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In den letzten Tagen war die Lage in Riga noch vollkommen
härt. Eine Meldung behauptete, der Vorfriede ſei unter-

ichnet, die nächſte dementiert ſie ſofort wieder. Nunmehr r
ſah doch unſere letzte Meldung aus Riga, wonach der Friede ab
heſchloſſen wurde, zu bewahrheiten. So beſtätigt auch das
Hollandſch Niewsbureau dieſe Meldung.

Ferner berichtet der Sonderberichterſtatter der „L. N. N.“ in
Riga über den Unterzeichnungsakt:

Jm feſtlichen Lichterglanze, wie bei der Eröffnungsſitzung, er
ſtrahlte der große Feſtſaal des Schwarghäupterhauſes, an deſſen
Portal ſich eine Menſchenmenge geſammelt hatte, um ſo nahe
wie möglich den Pulsſchlag des hiſtoriſchen Ereigniſſes zu ſpüren.
In langen Reihen ſtauten ſich die Automobile vor der zierlichen
aſſade des Gebäudes. Die internationale Preſſe war im dichtechten Saale ſtark vertreten, doch fehlten diesmal die fran

Vertreter, die in den letzten Tagen Riga bereits ver-
en haben. In der Diplomatenloge nahm jedoch der fran
zfiſche Botſchafter den Hauptplatz ein. AuchPrangels Regierung war vertreten, wenn nur

inoffiziell durch einen Abgeſandten, der ſich beſcheiden in den
geihen der Zuhörer bewegte. Die Geduld der Gäſte wurde auf
eine harte Probe geſtellt, weil ſich der Beginn der Sitzung um
volle zwei Stunden verzögerte. Dann aber ging es dafür um ſo

ſchneller So raſch, daß kaum ein Wort verſtanden werden konnte,
wurde der ruſſiſche, der polniſche und der ukrainiſche Text der
Verträge verleſen. Jmmerhin, ſo viel war zu hören, daß noch
in letzter Stunde eine neue Beſtimmung über

den WVaffenſtillſtandsvertrag eingefügt wurde, näm
ſich daß der Waffenſtillſtand mit zweitägiger
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Friſt automatiſch beendet iſt, wenn inner-
halb drei Wochen die Ratifikationsurkunden
nicht ausgetauſcht ſind. Die Sitzung wurde von Joffe
geleitet, der den ruſſiſchen Text verlas, während Dombski den
polniſchen und Manuilski den ukrainiſchen Text bekannt
gaben. Nach der Verleſung nahm Joffe das Wort und gab
ſeiner Zuverſicht Ausdruck, daß der Frieden geſichert wäre, wenn
er auch im Sinne des Buchſhabens durch den Vorfrieden noch
nicht hergeſtellt wäre. Einen höflichen Dank für die entgegen
kommen e der volniſcien Delegation vermied er nicht,
und auch Dombski begann mit einem Dank und gab ſeiner feſten
Ueberzeugung Ausdruck, daß der Frieden zwiſchen der polniſchen
Republik und Sowjetrußland in Kürze eine Tatſache ſein werde.

Die ſechs zu unterzeichnenden Verträge, zwei polniſche, zwei
ruſſiſche, zwei ukvainiſche, erhielten unter den Augen er um den
Mitteltiſch geſcharten Zuſchauer die polniſche, ruſſiſche und
ukvainiſche Unterſchrift, jede mit einem Siegel verſehen.

Eine andere Meldung beſagt:
Am Dienstag abend um 288 Uhr iſt die Unterzeich-

nung des polniſch- ruſſiſchen Friedensvertrages durch die Vor
ſitzenden der beiden Delegationen erfolgt. Die Waffen-
ruhe tritt erſt nach ſechs Tagen ein. Der Austauſch
der Ratifikationsurkunden ſoll nach 21 Tagen in
Libau erfolgen. Die Auszahlung eines Teiles des ruſſi-
ſchen Goldfonds an Polen iſt in den Vorfriedens-
bedingungen nicht enthalten. Polen erkennt die Unabhängigkeit
der Ukraine und Weißrußlands an. Die oſtgaliziſche Frage
wird in dem Vertrage überhaupt nicht berührt.
denhſe erklärte, daß er Riga mit ruhigem Gewiſſen
verlaſſe.

Frankreich beſteht auf
Das „benachteiligte“ Frankreich

Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
m franzöſiſchen Kammerausſchuß für Auswärtiges
macht man jetzt in erhöhtem Maße Stimmung dafür,

von Deutſchland die

ten Kohlenlieferungsziffer zu verlangen. Man
wirft Millerand vor, daß er den Deutſchen in Spo zu weit
entgegen gekommen ſei und verlangt von ihm, ſeine
ganze Kraft einzuſetzen, um eine abermaige

in der Kohlen
frage zu verhindern.

Das franzöſiſche Anſinnen
W. Paris, 14. Oktober.

Nach Pariſer Privatmeldungen haben die Beſprechungen
zwiſchen Lloyd George und Delacroix bisher nur zu einer teil
weiſen Verſtändigung geführt. Der Zuſammentritt

einer techniſchen Konferenz von allierten und deutſchen Sachver-
ſtändigen iſt geſichert. Falls dieſe franzöſiſchen Meldungen den
Stand der Verhandlungen richtig wiedergegeben, ſo würde ſich Lloyd

George in dieſem Punkte vollkommen der franzöſi-
ſhen Anſchauung angeſchloſſen haben.

Dagegen ſcheint ſein Widerſtand ſtärker hinſichtlich der Frage
der Regierungs

leiter Deutſchlands vertreten ſein ſoll oder nicht. Es ſtellt ſich nun
heraus, daß die in einigen Pariſer Blättern aufgetauchten An
deutungen tatſächlich vichtig waren, nach denen Frankreich den

deutſchen Delegierten von dieſer
Konferenz verlangt.

Dieſe neue Einſtellung der franzöſiſchen Politik iſt offenbar
erſt in den allerletzten Tagen erfolgt, denn ſie ſteht nicht nur in
bollkommenem Gegenſatz zu den in Spa getroffenen Abmachungen,

ſondern auch zu der Haltung, die von der Pariſer Regierungspreſſe
ſelbſt in dieſer Frage ſtändig vertreten worden iſt. Es ſcheint denn
auch, daß Lloyd George auf der Zulaſſung der deutſchen Vertreter

auch bei der zweiten Konferenz beſteht. Jedexfalls iſt es den Ver
mittlungskünſten des belgiſchen Miniſterpräſidenten Delacroix,
vie aus den Pariſer Blättern zu erſehen iſt, nicht gelungen, für
dieſen Gegenſatz einen Ausgleich zu finden.

Der polniſche Ueberfall auf Wilna
da. Kowno, 14 Oktober.

Das aus Anlaß des polniſchen Ueberfalls auf

Slezevitſchuus gebildete Verteidigungskomitee Li-
tauens, dem alle Parteien und nationalen Minderheiten Li
tauens angehören, hat ſeine Arbeit aufgenommen und das

dringlinge zu verjagen. Mit der Organiſation einer
dreiwilligenarmee wurde bereits begonnen, der zahl
wiche Freiwillige zuſtrömen.

Die Pariſer Preſſe iſt im allgemeinen mit dem Hand
eih des polniſchen Generals Zelegowski, den ſie mit d'Annunsio
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volle Kohlenlieferung
Wie „Temps“ aus London meldet, ſagte Lloyd George

bei einem zu Ehren des belgiſchen Miniſterpräſidenten Dela-
croix gegebenen Bankett, Spa ſei die erſte der wirklichen
Konferenzen zwiſchen den Nationen geweſen, die den ſchreck
lichſten Krieg geführt haben, den die Weltgeſchichte kenne. Wenn
die Spa- Konferenz geſcheitert wäre, ſo wäre das ein völliger
Bankerott geweſen. Man hätte ſich nachher wieder in einem
Zuſtand gegenſeitiger Feindſeligkeit befunden, anſtatt den Verſuch
zu machen, den Weg der Zugeſtändniſſe zu beſchreiten. Delacroix
und Lloyd George wünſchten den wirtſchaftlichen und moraliſchen
Frieden in ganz Europa. Es ſei der Wunſch Belgiens, mitzu
helfen, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich der Erfüllung des
Programms noch entgegenſtellen.

Frankreichs Politik in neutralem Licht
t w. Amſterdam, 14. Oktober.

„Telegraaf“ bedauert, daß die Brüſſeler Konfe-
ren z nur eine gkademiſche Bedeutung gehabt häbe, und führt
aus, ein ernſtes Hindernis für den allgemeinen Wiederaufbau ſei
einerſeits das Mißtrauen, andererſeits der Mangel an
Takt. Der Sitz des Mißtrauens ſei Paris, das
praktiſch ſehr oft die internationalen Verhältniſſe ſtöre, anderer-
ſeits äußere ſich die deutſche Preſſe allzu oft unvorſichtig über die
Reviſion des Verſailler Vertrages.

„Voorwarts“ ſagt, der ſtreitſüchtige Geiſt des ſiegreichen
Frankreichs widerſetze ſich dem Auſchluß Deutſch- Oeſter
reichs an Deutſchland Bei aller Großſprecherei über das
gewaltige Uebergewicht Frankreichs in Europa ſchwebe dauern d
eine grnzenloſe Angſt vor dem Wiederaufleben des ge-
ſchlagenen Gegners über dem Lande. Deswegen ſolle dem
Ueberwundenen jedes Recht genommen werden, es ſolle ihm nur
ein Recht bleiben, das Recht zu ſterben. Bei dem Totengeläute
ar Oeſterreichs würden Millerand und Leygues ungerührt
leiben.

„Algemeen Handelsblad“ ſagt, es ſtehe feſt, daß bei
den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden in Oberſchleſien das
Beſtreben beſtebe, den Polen die Hand zu reichen, um ihnen ein
günſtiges Abſtimmungsergebnis zu verſchaffen. Man errege ſich
in Frankreich kaum minder ſtark über die polniſchen Ausſichten
in Oberſchleſien als in Polen ſelbſt. Die Deutſchen könnten noch
ſo nachdrücklich beweiſen, daß Oberſchleſien für ſie von vitaler
Bedeutung ſei, die Franzoſen ſähen gerade darin, daß Deutſchland
Oberſchleſien behalte, eine ernſte Gefahr. Das ſei für ſie Grund
genug, den Polen durch gewiſſe Maßnahmen entgegenzukommen,
die auf die Verminderung der Anzahl der zu erwartenden
deutſchen Stimmen von Einfluß ſein könnten.

Das Sekretariat des Völkerbundes wird Ende
Oktober ſeinen Sitz nach Genf verlegen.
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vergleicht, wenig einverſtanden und gibt ihrer Verur
teilung dieſes neueſten imperialiſtiſchen Exzeſſes Polens unge
ſchminkten Ausdruck. So führt z. B. das „Journal des Debats“
aus, es ſei von Wichtigkeit, die Angelegenheit unverzüglich klar
zuſtellen und eine Aeußerung der Warſchauer Regierung herbei-
zuführen. Wilna liege weit jenſeits der Curzon-Linie und der
Waffenſtillſtandslinie. Die Beſetzung der Stadt ſei
geeignet, die Löſung der litauiſchen Frage erheb
lich zu komplizieren und man müſſe nun wiſſen, ob die
Regierung in Warſchau weiterhin ſelbſtändig handeln oder ob ſie

ihre Politik derjenigen Mächte, die bisher Polen geſtützt hatten,
anpaſſen wolle. An Warſchau ſei es jetzt, ſich nach der einen oder
anderen Richtung hin zu entſcheiden

Deutſchland iſt allein
Bis zur Konferenz von Spa hörte man neben den fran

zöſiſchen Drohungen mit Einmarſch, mit Auflöſung des
Deutſchen Reiches und ähnlichem die furchtbarſten Schilde-
rungen von der wirtſchaftlichen Not des armen Frankreichs.
Annähernd die geſamte franzöſiſche Preſſe, an deren Spitze
Herr Poincars im „Matin“ und in der „Revue des Deux
Mondes“, variierte die folgende Litanei: Frankreicks Jn-
duſtrie iſt auf Jahre hinaus in ihren beſten, und ertrag-
reichſten Bezirken zerſtört worden, Frankreichs Kohlengruben
ſind beinahe ſämtlich voll Waſſer und es wird viele Jahre
dauern, bis ſie wieder betriebsfähig ſind, wenn es überhaupt
einmal wieder ſo weit kommt, Frankreichs fruchtbarſte Ge-
biete ſind verwüſtet, der Boden iſt voll Granaten, Srachel-
draht uſw., und wer weiß, ob dieſe Wüſte überhaupt wied
in fruchttragendes Land verwandelt werden kann, Frank-
rcichs Finanzen ſind ſo zerrüttet, daß es am Rande des Ab-
grundes ſteht, Frankreich verdankt alle dieſe furchtbaren
Dinge den Deutſchen, ſie haben 1914 ruchlos angegriffen, den
Krieg barbariſch geführt, mit der Abſicht, Frankreich für
immer zugrunde zu richten! Und nun wollen dieſelben
Deutſchen ſich der Pflicht der Wiedergutmachung entziehen;
Frankreich wird ſie aber zwingen, es iſt gerechter, daß Deutjſch
land zu wenig Kohlen hat, als daß Frankreich an Kohlen-
mangel leidet, es entſpricht mehr der Gerechtigkeit, wenn
deutſche Hochöfen verlöſchen, als wenn franzöſiſche totliegen,
Frankreich iſt auch der Anſicht, daß deutſche Säuglinge lieber
verhungern ſollen, als daß der deutſchen Unverſchömtheit
nachgegeben würde, um Nachlaß in der Ablieferung der
Milchkühe zu bitten! Jn dieſer Tonart iſt monatelang
agitiert worden, und wie immer hat ſie in Deutſchland ein
offenes Ohr gefunden. Jene abgeklärten Leute bei uns, die
nicht nur nicht alle werden, ſondern immer zahlreicher auf-
treten, meinen, im Grunde könne man dagegen nichts ſagen.
Die Franzoſen hätten nun einmal das Gefühl, im Rechte zu
ſein, außerdem hätten ſie die Macht, alſo, was habe es poli
tiſch für einen Sinn, einen entgegengeſetzten deutſchen Stand
punkt zu vertreten. Außerdem gibt es ja leider in Deutſch
land jene Leute, die man doch immer nur als Verräter be-
zeichnen kann, welche mit unſeren Feinden die Unwahrheit
vom deutſchen Unrecht behaupten.

Jn Spa hat Frankreich ſeinen vollen Erfolg erreicht und
ſehr kurz darauf zeigte ſich eine auffallende Veränderung in
der Art, wie die Preſſe in Frankreich und wie auch hervor
ragende Vertreter der franzöſiſchen Wirtſchaft die Lage
ſchilderten. Zwar hatte Millerand nach Spa erklärt, Frank-
reich werde nunmehr 80 Prozent ſeines Kohlenbedarfs durch
die Erhöhung der deutſchen Lieferungen erhalten. Sehr
bald darauf aber erfuhr man, daß Frankreich jetzt erheblich
mehr Kohlen erhält, als es braucht. Maſſenhaft wird deutſche
Kohl ausgeführt und nach dem Auslande verkquft. Ebenſo
werden die deutſchen Milchkühe und Pferde in großer Zahl
ans Ausland verkauft. Die Franzoſen haben ſie nicht nötig,
ſie beſitzen in ihrem reichen Lande genug von allen dieſen
Dingen. Die kleine Bevölkerung nimmt auch heute das be
baubare Land nicht voll in Anſpruch. Auch das verwüſtete
Gebiet, insbeſondere die Kohlengruben, ſo erfuhr die Welt
vor einigen Wochen, ſind in ſehr weitgehendem Maße wieder-
hergeſtellt und die Kohlenbergwerke werden in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit wieder voll betriebsfähig ſein. Jn Brüſſel
aber bewieſen die Reden der franzöſiſchen Vertretung, daß
man auch auf finanziellem Gebiete nicht nur mit großen
Hofſnungen in die Zukunft blickt, ſondern daß die Finanzen
Frankreichs in einem Zuſtande der Ordnung und Geſundung
ſich befinden, wie ihn vor Spa kein Franzoſe auch nur an
nähernd zugeben wollte. Kurz, alles, was damals geſagt
wurde, iſt Lüge geweſen. Nachdem der politiſche Zweck der
Lüge erreicht worden war, ließ man die Maske fallen; ſie
war nicht mehr nötig.

Ein ſchöner deutſcher Gedanke: die Mächte müßten ein
ſehen, daß, um Europa zu retten, Deutſchland gerettet wer
den müſſe. Man muß die indiskrete Frage aufwerfen: was
denn eigentlich dies „Europa“ iſt, von dem die Deutſchen ſo
gern ſprechen. Bei dem Worte Europa hebt ſich die Bruſt
des deutſchen Pazifiſten und Weltbürgers, und der deutſche
Philiſter ſtellt ſich etwas Herrliches und Zwingendes vor.
Wir kennen wohl ein geographiſches Gebilde dieſes Namens;
vor dem Kriege zeigten ſich auch gewiſſe Anſätze eines wirt-
ſchoftſichen Europa, aber heute iſt davon nichts zu ſehen. Und
was man von einer Kultureinheit Europa ſpricht, iſt eitle
Phraſe. Das gleiche gilt vom Völkerbunde, welcher ein ſehr
hübſches Beiſpiel bildet. Nach der urſprünglichen Phraſe
ſollte er ein Weſtbund ſein. Als dann Amerika ſich ob
nur proviſoriſch oder endgültig, ſteht noch nicht feſt zurück
zog, hieß es, nun werde Europa ſich im Völkerbunde zu
ſammenſchließen und eine Gemeinſchaft in jeder Hinſicht
bilden. Bekanntlich ſollen durch den Völkerbund auch alle
Bündniſſe zwiſchen Mächten ausgeſchloſſen ſein. Nun hat
Frankreich ſeinen Geheimvertrag mit Großbritannien und
ſein ſogenanntes Defenſivbündnis mit Belgien geſchloſſen, es
hat ſeine Geheimverträge mit Polen. England hat ſein
Bündnis, einſchließlich eines Geheimvertrages mit Japan,
die Vereinigten Staaten, England und Frankreich haben noch
immer ihren Geheimvertrag gegen Mexiko. Wie kann da von
einem europäiſchen Völkerbunde geſprochen werden, wo auch



außerdem die beiden größten europäiſchen Nationen, Deutſch
land und Rußland, dem Völkerbunde nicht angehören.
Würde Deutſchland ihm angehören, ſo wäre es außerdem als
Sklave des Vertrages von Verſailles kein gleichberechtigtes,
vollwertiges Mitglied.

Großbritannien kann man überhaupt nicht mehr als
eine europäiſche Macht anſprechen. Gerade die letzten
Monate zeigen das ſehr deutlich; denn in allen Fragen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich konnte die franzöſiſche
Regierung ſich die Nachgiebigkeit der britiſchen durch Zuge
ſtändniſſe in außereuropäiſchen britiſchen Jntereſſenſphären
erkaufen. Frankreich übt zurzeit in Europa eine an
nähernd diktatoriſche Gewaltherrſchaft aus. Wie lange das
dauert, kann niemand wiſſen. Will man aber unter den jetzt
maßgebenden Verhältniſſen von „Europa“ reden, ſo würde
man Europa mit Frankreich identifizieren müſſen; und dazu
hat Deutſchland wohl am wenigſten Anlaß. Deutſchland iſt
ohnmächtig, aber wenn es ſich von der Europaphraſe blenden
läßt, ſo wird es ſich neben ſeiner Ohnmacht noch einem
höchſt verhängnisvollen Jrrtum hingeben. Deutſchland iſt
allein.

Parteitag der U. S. p.
Dritter Tag. Vormittagsſitzung.

Halle, den 14 Oktober.
Nachleſe. Der Genoſſe Dittmann ſagt es, ehe er ſein

Referat beginnt. Ueber die Frage der Moskauer Bedingungen
ſeien vier Referenten beſtimmt worden, von jeder Richtung zwei.
Crispien und Däumig hätten das Thema geſtern in aller Aus-
führlichkeit und Tiefgründigkeit behandelt, deshalb ſollten Ditt-
mann und Stoecker heute nur noch eine Art Nachleſe zu dem
en Ausgeführten bringen. Dann würde die Debatte ein
ſetzen.

Die Rechte des Kongreſſes erhält alſo heute mit Diltmann
wieder zuerſt das Wort. Er knüpft an Däumigs Referot an,
der behauptet hatte, die U. S. P. müſſe das Wort „Demokratie“
aus ihrem Namen ſtreichen, denn ſie wolle den Sozialismus
nicht auf demokratiſchem Wege, anit dem Stimmzettel, ſondern
durch Diktatur und Terror verwirklichen. Demgegenüber hebt
Dittmann hervor, daß man gewiß nur durch Gewalt die bürger
liche Geſellſchaftsordnung werde beſeitigen können, aber die
Diktatur dürfe nur ein Uebergangsſtadium ſein, an deren Stelle
man wieder die Demokratie treten laſſen werde, ſobald man erſt
die volle Macht im Staate und den Sozialismus durchgeführt
habe. Terror aber gegen eigene Genoſſen lehnten die Unabhän
gigen ab. Darum ſei es nicht angebracht, aus dem Namen
„Umabhängige ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands“ das
Wort „demokratiſch“ zu beſeitigen. Vor der Eroberung der
politiſchen Macht müſſe die U. S. P. alles verſuchen, um die
Maſſen des deutſchen Proletariats für den Sozialismus geiſtig
zu gewinnen, denn erſt wenn man die Maſſen geiſtig habe, könne
man daran gehen, die politiſche Macht durch Gewalt an ſich zu
reißen. Und es ſei auch beſſer, daß man die Maſſen ſchon vorher
für den Sozialismus innerlich reif mache, dann werde man ihn
beſſer und leichter verwirklichen können, ſobald man die politiſche
Macht habe, als wenn man danach erſt daran gehen wollte, den
Maſſen klar zu machen, was Sozialismus wäre.

Von großem Jntereſſe waren die Mitteilungen, welche Ditt-
mann über Einzelheiten aus den Erlebniſſen der U. S. P.Dele-
gation in Moskau machte. Danach müſſen in der Tat die Ge
noſſen Däumig und Stoecker in Rußland eine recht ſonderbare
Rolle geſpielt haben. Zu bewundern aber iſt jedenfalls die Ge
ſchicklichkeit, mit der die Lenin und Trotzki es verſtanden haben,
einen Riß in die deutſche Delegation zu bringen und Däumig
und Stoecker nicht nur zu ſich hinüberzuziehen, ſondern ſogar
gehäſſige Feindſchaft erſt in die Delegation und dann in die
ganze U. S. P. zu tragen. Darauf wird noch zurückzukommen
ſein. Seine Kritik an den ruſſiſchen Zuſtänden ſetzt Dittmann
heute damit fort, daß er Schilderungen von ruſſiſchen Federn aus
ruſſiſchen Zeitungen verlieſt, die tiefen Eindruck auf die Ver-
ſammlung machen. Am meiſten eine Kritik Sinowjews ſelbſt
aus einem ruſſiſchen Blatt, in der dieſer u. a. zugibt, daß in Ruß
land eine zu große Verſchiedenheit in der Lebensführung
zwiſchen den Führern und den Maſſen beſteht, und zu ihrer Be
ſeitigung die Einſetzung einer Kontrollkommiſſion und eines
Ehrengerichts fordert. Solche Anklagen wirken auf der Anſchluß-
ſeite ebenſo niederſchmetternd wie aufreizend, und die beiden
Seiten des Saales befehden ſich fortgeſetzt gegenſeitig durch
wütende Zwiſchenrufe ſo heftig, daß zuweilen ſelbſt die Donner-
ſtimme Dittmanns nicht durchdringen kann und die Glocke des
Vorſitzenden Braß ungehört verhallt. Die immer höher gehenden

Wogen ſchwellen mehr und mehr an, bis ſie von dem braufenden
Beifall am Ende des Referats von der rechten Seite ſchließlich
übertönt werden, dem ein ſchallendes Gelächter folgt, als Adolf
Hoffmann dem vom Rednerpult gehenden Dittmann zuruft:
„Glückliche Reiſe nach Kaſſell“ (Dort tagt bebanntlich zurzeit
gerade der Parteitag der Mehrheitsſozialiſten.)

Als es wieder ruhig geworden war, betritt Genoſſe Stoecker
das Pult, um nun von links aus „Nachleſe“ zu halten. Der
Parteitag iſt in ein Stadium getreten, in dem man glaubt, bei
jedem neuen Redner habe die Erregung jetzt ihren Höhepunkt er
reicht, aber immer kommt es noch beſſer. Stoecker hat kaum be
gonnen, da ſetzt ein Radau ein, der in Handgreiflichbeiten aus
zuarten droht. Die Führer von links und rechts eilen auf den
Mittelgang, der die beiden Richtungen im Saale trennt, ſtehen
ſich wie Kämpfer gegenüber, drohen einander hochroten Kopfes
mit erhobenem Arm und Zeigefinger (bzw. geballter Fauſt), und
ſhreien ſich gegenſeitig an fürchterlich anzuſehen. Am meiſten
fällt das Paar Ledebour (rechts) Adolf Hoffmann (links) auf,
die zwei ganz beſonders hölliſch erbitterte Feinde zu fein ſcheinen.
Es dauerte jetzt mehrere Minuten, bis der Vorſitzende den ohren
betäubenden Lärm beſeitigt hatte und Stoecker weiter ſprechen
konnte. Trotz dieſer Vorkommniſſe verdient aber doch hervor
gehoben zu werden, daß der Vorſitzende einen Zwiſchenvuf:
„Eure Politik iſt verbrecheriſch!“ ſcharf rügt und
verbietet, daß die eine Richtung die andere bei aller Be
fehdung in derartiger Weiſe beſchimpft. Was Stvecker ſach
lich ausführt, iſt eine Verherrlichung der rohen, phyſiſchen Ge
walt im politiſchen HKampfe, ein Preis des Terrors (er ſagt
Teroor) und der Blutherrſchaft, eine offene Hampfanſage an die
bürgerliche Geſellſchaft, der er fürchterlichen Untergang voraus
ſagt. Wer nur „Diktatur des Proletariats“, nicht aber auch
„Diktatur über das Proletariat“ will, ſei ein Schlapper, der
vor den letzten Entſcheidungen ängſtlich zurückweiche, und den
man im wirklich ak tiven revolutionären Sozialismus nicht ge
brauchen könne, der in die 8. Internationale nicht hineingehöre.

Bei Schluß der Redaktion ſpricht Stoecker noch fort. Jn der
Nachmittagsſitzung wird als erſter Redner der Vorſitzende des
Exekutivkomitees der 8. Internationale in Moskau, Genoſſe
Sinowjew, das Wort erhalten. Dann kann es intereſſant
werden!

Spaltung der unabhängigen
Reichstagsfraktion

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beabſichtigen die unter
Fübrung des unabhängigen Reichstagsab geordneten

r. Kurt Gever ſtebenden 20 Anhänger Moskausder unabhängigen Reichstagsfraktion, ſich unter allen Um
ſtänden von den übrigen 60 unabhängigen Abgeordneten zu
tren nen. Sie werden aber der kommuniſtiſchenFraktion nicht beitreten können, weil die Beſtim
mungen über die Reichstagswahlen das nicht zulaſſen.

Verſchärfte Streiklage in Sachſen
Wie die TU. erfährt, ſind der Bürgerausſchuß und die

Aerzteſchaft in Leipzig an den Rat herangetreten und haben
die Einſetzung der Techniſchen Nothilfe verlangt.
Geſtern nachmittag fand in dieſer Angelegenheit eine Sitzung
ſtatt. Der Rat hat bisher von der Einſetzung der Techniſchen
Notihilfe abgeſehen, da er ernſte Unruhen befürchtet. Außer-
dem hält er ſich nicht für befugt, ſelbſtändig ohne Einverſtändnis
mit den anderen Städten und Gemeinden Sachſens zu handeln.

Die Arbeiter verrichten die Notſtands arbeiten nicht
in dem Maße, wie ſie es verſprochen haben. Gas und Elek-
trizität werden nicht abgegeben. Die Krankenhäuſer
werden nur teilweiſe beliefert. Jn den ührigen Städten Sachſens
iſt die Lage ungefähr die gleiche Auch in Dresden ſcheint ſich
die Situation zu verſchärfen. Sollte die Lage kritiſch werden, ſo
iſt der Oberbürgermeiſter nach Rückſprache mit der Regierung
bereit, die Techniſche Nothilfe einzuſetzen. Jn Chemnitz fand
geſtern ebenfalls eine Beſprechung zwiſchen einer Deputation der
Aerzteſchaft. und dem Stadtrat ſtatt, die eine beſſere
Ausführung der Notſtands arbeiten forderte,

Der engliſcheruſſiſche Handelsvertrag
geſichert

Das britiſche Handelsamt läßt in einer neuerlichen
Kundgebung erkennen, daß der Abſchluß des engliſch
ruſſiſchen Handelsvertrages nunmehr als geſichertelten kann. Wie unſer Berliner Vertreter hierzu erfährt, be-heutet dieſe Tatſache einen vollſtändigen Bruch mit der franzö
fiſchen Regierung in der Behandlung der ruſſiſchen Frage.
Frankreich hat ſich wiederholt bemüht, von England z3 erreichen,
daß es die geplanten Wirtſchaftsbeziehungen zu Rußland aufgibt,
um die Rückzahlung der ruſſiſchen Schulden an Frankreich zu
ermöglichen.

Oeſterreichs Dank an Kärnten
w. Wien, 14. Oktober.

Der Vorſitzende des Kabinettsrates, Staatsſekretär Dt
Mahyr, hat an den Landesverweſer von Kärnten
eine Depeſche gerichtet, in der die Staatsregierung den
ſtandhaften Kärntener Volke, das in bewährte r Heimat
treue den Sieg des höchſten Rechtes, des Rechtes auf
Selbſtbeſtimmung, errungen hat, den wärmſten Dank und
Gruß ſendet.

Der Wiederaufbau in Frankreich
da. Lille, 13. Oktober.

Das ſoeben aufgeſtellte Programm der für die zehn keſchädigten Departements notwendigen Materialien ur e

Jahr 1921 weiſt einen Betrag von vier Milliarden auf
wopon eine Milligrde für das Nord Departement beſtimm,
welch letztere zur Wiederberſtellung von 7 nweſen
dienen ſoll. Die öffentlichen Gebäude erhalten 20 Millionen
l der r Wohnhäuſer 80 Millionen der Zexſtörungdie guf 26 Milliarden geſchätzt wird), landwirtſchaftliche Gebäude
0 Millionen Eſ, der Zerſtörung) und induſtrielle Gebäude de
Zerſtörung).

Die deutſchen Kabel
w. Wafſbington, 14. Oktober.

Die, Konferenz für Verkehrsweſen bat die Anſprüche von
W eich, Großbritannien, Ztalien, Japan unden Vereinigten Staaten bezüglich desSchickſals der deutſchen Kabel entgegengenommen. Die
Konferenz hat ferner das Protokoll über die drahtloſe Telegraphie
erörtert und beſchloſſen, Beſtimmungen in Erwägung zu ziehen
die die größtmögliche Entwicklung im Gebrauch der
drahtloſen Telegraphie ermöglichen würden.

Die Waſhingtoner Beſchlüſſe
W. Geuf, 14. Oktober,

Albert Thomas, der Präſident des internationalen Arbeitz.
amtes hat am Mittwoch Genf verlaſſen, um ſich nach Paris
und darauf nach Berlin Warſchau und Prag zu begeben
Er wird in dieſen Hauptſtädten mit den Arbeitgeber und Arbeit
nehmer-Organiſationen in Verbindung treten und ſich mit der
deutſchen, der polniſchen und der tſchecho-ſlowakeiſchen Re erung
über die Ratifikation und Anwendung der Wa bing
toner Beſchlüſſe ausſprechen.

Deutſch ungariſcher Handelsvertrag?
h. Wien, 14. Oktober.

Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, wird in den
nächſten Tagen die Ratifizierung des Handelsvertrages zwiſchen
Deutſchland und Ungarn vor ſich gehen. Ungarn liefert Deutſch
land ſeine Ernteproduktion gegen Markauszahlung, außerdem
ſoll ein Abkommen über ungariſche Markguthaben und. über eine
Markanleihe getroffen werden,

Deutſchlands Friede mit Rumänien
W. Berlin 14. Oktober. Amtlich.

Nach einer der deutſchen Friedensdelegation in Paris en
teilten mündlichen Auskunft des franzöſiſchen n
hat die rumäniſche Regierung am 14. 9. ihre Ratifikationsurkunde
um Verſailler Friedensvertrag in Paris Dert edensvertrag iſt alſo mit dieſem Zeitpunkte im Ver
ältnis zwiſchen Deutſchland und Rumänien in Kraft

getreten. Die in den Schlußbeſtimmungen des Friedensvertragez
rer amtliche Mitteilung der franzöſiſchen Regierung über
die Niederlegung der rumäniſchen Ratifikationsurkunde iſt bei der
deutſchen Regierung bisher nicht eingegangen. Jnfolgedeſſen hat

die Ratifikation durch Rumänien noch nicht erfolgen können.

th. Der Reichstag als Schiedsrichter zwiſchen Reich und Einzel
ſtaaten. Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichstage eine
Vorlage unterbreitet, nach der das Reich den Ländern und den
Gemeinden den Beamten im beſetzten Gebiete gezahlten Wirt
ſchaftsbeihilfen erſtatten ſoll. Der Reichsrat hat der Vorlage
die finanziell eine halbe Milliarde Mark ausmacht, zugeſt:mmt,
während die Reichsregierung gegen den Entwurf iſt. Das Reich
ſteht auf dem Standpunkte, zur Zahlung nicht verpflichtet zu
ſein, da es ſich nur um mittelbare Folgen des Friedensvertrages
handela. Auch Preußen ſchien zuerſt dieſer Meinung zu ſein,
fiel aber ſpäter um. Das Reich will die gewährten Beihilfen
demnächſt überhaupt abbauen. Der Reichstag ſoll jetzt entſchei
den, ob Reichsrat, Reichsregierung oder Einzelſtaaten Recht

n.
th. Das preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz wird, wie wir hören,

demnächſt durch eine bei der Landesverſammlung einzu
bringende Novelle umgeſtaltet werden, da verſchiedene Parteien
dieſen Wunſch geäußert haben.

Chile ſammelt für Deutſchland. Die „D. Allgem, Zig.
meldet aus Valparaiſo über die Sammelaktion der Deutſchen

Bis zum 15. Auguſt d. J. ſeien ungefähr 30 000 Peſo in Val-
paraiſo geſammelt worden.
ders in Concepcion, ſeien große Summen aufgebracht worden.

ünftigen'

auch die übliche amtliche Bekanntmachung im Reichsgeſetzblatt über

in Chile zur Beſchaffung von Lebensmitteln für Deutſchland

Auch in anderen Städten, beſon

;„7ZJ ;J h;„Jh -J------------JWZ-----C[ZCcrcrxrcC.. cStreiflichter aus dem kommuniſtiſchen
Baradieſe

Erlebniſſe eines Kriegsgefangenen in Rußland.
Es iſt gerade jetzt, da in Halle der Parteitag der U. S. P.

tagt, recht intereſſant, von einem Augenzeugen zu hören, wie
es in Rußland wirklich ausſieht. Die Berichte eines Dittmann
und Genoſſen haben ja ſchon manches geſagt, aber noch längſt
nicht alles. Ein Mitglied unſerer Schriftleitung hatte dieſer
Tage Gelegenheit, ſich die Erlebniſſe eines Hallenſers, der nahezu
ſechs Jahre in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft geſchmachtet hat,
ſchildern zu laſſen, die wir nachſtehendd im Ausguge wieder-
geken:

Bolſchewiſtiſche Verſprechungen.
Schon lange harrten die Gefangenen in den Lagern Si-

biriens der Freiheit. Vertragsgemäß hätten ſie nach dem
Frieden von BreſtLitowsk nach der Heimat entlaſſen werden
müſſen. Die Revolution aber ſchob den Abtransport immer

in Rußland ging alles drunter und drüber, und
niemand dachte an die armen Kriegsgefangenen. Erſt die
Sozialrevolutionäre verſuchten die Kriegsgefangenen in die
Seimat abzuſchieben. Während ſie jedoch noch mit den Vor
bereitungen hierzu beſchäftigt waren, wurden ſie durch die
kommuniſtiſche Regierung abgelöſt. Dieſe erklärte ihrem Pro-
gamm getreu alle Gefangenen für frei, denn alle Menſchen
ſeien ja jetzt Brüder. Die Konzentrierung der Gefangenen in
Lagern wurde aufgehoben, und mit dem Abtransport ollte be-
gonnen werden. Gleichzeitig ſetzte eine großzügige Propaganda
nier den Gefangenen für den Rätegedanken ein. Die funge

weiter rn

Räterepublik wurde damals durch die Gegenrevolution von
General Koltſchak bedroht. Unter allen möglichen Verſprechun
gen und Drohungen wurde die ſogenannte „Jnternatio
nale Armee“ aufgeſtellt. Sie ſetzte ſich aus Ruſſen, Deut

ſchen, gar p. re m enEs iſt ichne ür die „Obergenoſſen“, wieWe Zuerſt wurde der Stab aufgeſtellt. Er beſtand
aus vier Ungarn und drei Oeſterreichern mit ihrem Anhang
und hatte nichts Eiligeres zu tun, als ſich mit allen möglichen
Dingen auszurüſten. Daß die Armee ſelbſt noch gar nicht be
ſtand, tat nichts zur Sa Jn Jrkutsk wurde das General
kcmmando aufgetan, der Stab erweitert und allmählich daran

gedacht, die noch fehlende Armee eZwecke machte man den Kriegsgefangenen die unmöglichſten
Verſprechungen. Reichliche Verpflegung, gute Ausrüſtung und
baldiger Heimtransport waren noch die kleinſten Verſprechen.
Die Verpflegung war ungenügend. Es gab den Tag über einen
kleinen Fiſch, etwas dünne Waſſerſuppe und einen Teller voll
Buchweizengrütze. An Brot erhielt der Mann vierhundert
Gramm täglich, das heißt, wenn er ſie bekam, denn nach der
ganzen Verpflegung mußte „angeſtanden“ werden, und zwar
nicht eine, zwei Stunden, ſondern meiſt die gange Nach. hin-
durch. Geld gab es nicht. Dieſen Zuſtänden wurde die Krone
aufgeſetzt durch das Leben, das die Obergenoſſen beim Stabe
führten. Braten, Gebackenes, Weißbrot und Wein gab es alle
Tage. Zu murren aber wagte niemand, denn Beſchwerden
waren ausſichtslos, da ja alle Menſchen „Brüder“ waren und
alle Menſchen gleich gut behandelt wurden. Muckte dennoch einer
auf und beſchwerte ſich, ſo wurde er als konterrevolutionär an
die Wand geſtellt.

Die V. kommuniſtiſche Armee.
Endlich erreichten die Gefangenen, daß man an den Ab

kransport ging. Jn fünf großen Transporten zu ungefähr je
achthundert Mann wurden die Kriegsgefangenen nach Weſten
abgeſchoben. Aber ſchon in Omsk wurden die Transporte von
der V. kommuniſtiſchen Armee angehalten und zum Ver aſſen
der Wagen gezwungen. Man erklärte ihnen, daß ſie arbeiten
müßten. Auf ihre Erklärung, ſie wollten nach Hauſe, ging man
garnicht ein, da die Kommuniſten ſelbſt nicht daran dachten,
zu arbeiten, dafür waren ja die Kriegsgefangenen da. Als dieſe
erklärten, die ruſſiſche Sowjetregierung hätte mit Deutſchland
ein Austauſchabkommen geſchloſſen, erklärte ihnen Genoſſe
Smirnoff (Obergenoſſe von Omsk), das ginge ihn gar nichts
an, er wäre ſelbſtändig. Dieſen Standpunkt vertrat jeder Kom
miſſar. Keiner kümmerte ſich um die Anordnungen der oberſten
Genoſſen in Moskau oder Petersburg. Jeder war ein kleiner
König für ſich, und wehe, wer ihm zu trotzen wagte! Er wurde
ohne weiteres an die Wand geſtellt. Die Ausrüſtung der
V. kommuniſtiſchen Armee war jämmerlich. Uniformen gab es
nicht. An Stelle von Schuhen trug man Strohpantoffeln Die
Bewaffnung beſtand aus engliſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen,
deutſchen und japaniſchen Karabinern und Gewehren. Vor-
herrſchend waren die japaniſchen, die der geſchlagenen Koltſchak
Armee abgenommen worden waren. Diſgiplin war ſo gut wie

aufzuſtellen. Zu dieſem garmcht vorhanden.
wurde ihm geſagt, das wäre früh woyl geweſen, jetzt aber
hätte das aufgehört: und damit gab mon ich zufeieden. Ver
vöäegung ga* es nicht. Es ſollte zwar jeder m Monat frei
Pfund Hirſe, drei Pfund Fleiſch, dreiviertel Pfund Mehl und
etwas Kaffee erhalten, aber das behielten die Stäbe für ſich

gezwungen, ihre Ausrüſtung zu verkaufen und ſich mit dem

Für ein Hemd zahlte r 40Mehl. Für zerriſſene Wäſche gab er hundert Eier, für eine alte
graue Hoſe 80 Pfund Mehl und für
Ruſſenhemd ſogar 2000 Rubel oder drei Pfund Speck. Die
Lebensmittel hatten die Kommuniſten, meiſt Eiſenbahner, welche
durch Verfügung dazu befohlen worden waren. Der Eiſenbahner
hatte allem Kommunismus zum Trotz mindeſtens ſeine zwei
Kühe, ſein Schwein und ſeine Hühner im Stall. Die Speku

und betrog. Zwar war jeder Handel unterſagt und ſämtliche
Geſchäfte geſchloſſen, aber dafür waren für den wilden Handel

du geſchickten Spekulationsſinn ſich Millionen erworben
Allmählich dachte man daran, die V. ruſſiſche Armee an die pol
niſche Front zu ſchicken; doch ſchon ſetzte der erſte Streik der
tapferen Genoſſen ein. Die Hälfte der ganzen Armee ließ ſich

in Sibirien. Der Reſt ging an die Front.
Petersburg.

Durch Bitten und Drohungen erreichten die Gefangenen, daß
mit dem Abtransport begonnen wurde. Die Eiſenbahnwagen
waren völlig demoliert. An Stelle d h waren Holzratten
angebracht. Dazu waren die Züge mehr verdreckt als im
zariſtiſchen Rußland. Eiſenbahnfahrkarten gab es nicht. S
jemand verreiſen wollte, ſo mußte er ſich erſt einen Erlaubnis
ſchein von der zuſtändigen Behörde holen. Zuſtändig waren
ungefähr ſechs bis ſieben Behörden,

garnichts zu tun. Nach einer langen Fahrt kamen die Trans
porte in Petersburg an. Petersburg ſelbſt macht einenloſen Eindruck. Die Straßenpflaſter ſind aufgeriſſen die

ſer zum Teil zerſtört und überall ein grenzenloſer Schmutz M

lation blühte bei der ruſſiſchen Armee vollauf. Alles handelte

die goldenen Tage angebrochen. Manch einer hat in dieſer Zeit

zu den ſogenannten Arbeiterbataillonen überſchreiben und blieb

die alle den Erlaubnisſchein
unterzeichnet haben mußten Die Organiſationsſucht hatte r
rieſigen Beamtenkörper geſchaffen. Dabei hatten die Beam

Wenn ein Genoſſe kranmandieren wollte

Infolgedeſſen ſahen ſich die Soldaten wie die Kriegsgefangenen

erworbenen Gelde den nötigen Lebensbedarf zu verſchaffen.
der Ruſſe 1200 Rubel oder 40 Pfund
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Gera, 18. Okt. (B
Jeſſenen Mühle erſchien in den

Gotha, 12. Okt.

je Tätigkeit zu entfalten,
gen ſei. Darauf erklärte ein Suhler Kreisausſchußmitglied

r. Verkm e i ſt er verſagt worden.
ſeb unberückſichtigt. Unter dem Drange der Verhältniſſe werde
h die U. S. P. aber mit der Beſetzung abfinden.

Neuſtadt a. d. Orla, 18. Okt. (Die Errichtung einer
oſtkraftwagen linie Neuſtadt--Roda) war in der

Provinz Sachſew

r erſe Diebe.)R g ſchesfelde bei Merſeburg erſchienen in der
dem i Nacht eine Anzahl Leute, die Getreide ſtehlen

ſie den Wächter bemerkten, a ſie das
ihn und verſchwanden im Dunkel der Nacht. Die

hieſigen Polizei aufgenommene Verfolgung verlief er
der rotz der Waffenablieferung ſcheinen gewiſſe Ele
l Waffen und Munition noch reichlich verſehen zu ſein.

nte m (Die Waffenablieferung) hat
288 Gewehre, 86 Revolver,
9 Maſchinengewehrſchlöſſer,

inen
86 Handgranaten 2 Maſchinenfe, ihrer 1 1 Urtilleriegeſcheg 9 Zünder

e Gewehrhandgranate. An Prämien wurden gezahlt

e

k

Kreuz verziert, trägt der Denkſtein neben dem
Gefallenen die folgende Jnſchrift: „Als die Sonne

Vaterland und tiefes Dunkel herrſchte,
Michel ſeinen eigenen Bruder.“

der Stadt Meiningen in die Wege geleitete Bewegung „Los
FThüringen“ zieht immer weitere Kreiſe. Vor einigen Tagen

hier eine Verſammlung führender Vertreter aus vielen
dten und Landbezirken des ehemaligen Herzogtums ſtattge

der anderen Tages eine Beſprechung in Erfurt folgte.
waren ſie über die Frage einig: Los von Großthüringen!

e

z ſie werden nachdrücklichſt von der Regierung verlangen, daßf. im Dezember 1919, ohne das gaf
gehört zu haben, ein

genen Abmachungen korrigiert.

(Betrü e r.) Jn einer behördlich ge
etzten Tagen ein gütgekleidekter

und eröffnete dem Beſitzer, daß ſeine Mühle innerhalb
er Tage geöffnet würde, wenn er ſofort 5000 Mark Kaution

jerlege. Der Beſitzer hatte ſoviel Geld nicht da und bot ab
Jäglich 1000 Mark. Damit begnügte ſich der Herr und ver
and. Zu ſpät wurde der Müller gewahr, daß er einem Be
ger zum Opfer gefallen war.

(Eine WarnungfürWuchererl)
x hieſige Stadtvat hat dem Meſſerſchmiedemeiſter Karl Ger
h den Handelsbetrieb wegen Unzuverläſſigkeit unterſagt. Das

tet die zwangsweiſe Schließung des Geſchäftes. Gerlach
r wegen Preistreiberei und Ueberteuerung des Publikums

n einige Male verwarnt worden. Jm Februar hatte es ihan
Geldſtrafe über 200 Mk. eingetragen, weil er einen Käufer

orteilt hatte, vor einigen Wochen hatte er wieder eine
pfette zu teuer verkauft und neuerdings hatte er ſich mit

t Gewinn an tecken zu bereichern verſucht.
Nauendorf (Reuß), 18. Okt. (Jn ſchweres Leid)

de der hieſige Gutsbeſitzer Emil Steiniger durch die
hricht von dem gewaltſamen Tode ſeiner im 28. Jahre ſtehen-
Tochter Frieda verſetzt. Sie war bei dem Admiral Scheer

Peimar in Stellung und wurde bekanntlich von einem Kom
niſten durch Revolverſchüſſe getötet

Schleuſingen, 18. Okt.n (Jn einer Kreisausſchuß-zung) ſtellte ſich der neue mekrheitsſozialiſtiſche Landrat
pel vor. Er verſicherte, daß es ihm beſonders daran liege,

die von gegenſeitigem Vertrauen ge

Namen der U. S. P. Fraktion, dieſe erhebe gegen die Haltung
r Regierung in der Frage der Beſetzung des Landratspoſtens
ärfſten Proteſt. Ohne jede Begründung ſei die Beſtätigung des

Auch ein neuer Vorſchlag

neinderatsſitzung wieder Gegenſtand längerer Beratung. Die
iſtberwaltung hat ſich bereit erklärt, einmal täglich nach Roda

zurück zu fahren. Die geſamten Koſten belaufen ſich auf
)000 Mark. An Einnahmen durch Perſonenbeförderung ſind

vorläufig nur 45 900 Mark zu erwarten. Es müßten des
lb die beteiligten Gemeinden Neuſtadt, Wolfersdorf und Roda
15 000 Mark Garantieſumme leiſten. Außerdem müſſe Neu
t noch den Kraftwagenſchuppen bauen, der mit 40 000 Mark
anſchlogt ſei. Der hieſige Gemeinderat beſchloß, auf die ge

ellten Bedingungen einzugehen, ſo daß ſpäteſtens am 1. April
die Verbindung hergeſtellt ſein wird.

Schmölln, 18. Okt. (Grober Unfug) iſt in einer der
te Nächte dadurch verübt worden, daß noch nicht ermittelte

die Schutzgitter von Lichtſchächten und ſolche von Einfall

Dorfteiche eine Einwohnerin mit ihrem kleinen Kinde.

löchern des ſtädtiſchen Kanalnetzes ausgehoben und derſeite ge
ſtellt haben. Jnfolgedeſſen ſind zwei Perſonen in einen ſolchen
Lichtſchacht geſtürzt, die glücklicherweiſe mit dem bloßen Schrecken
davonkamen. Der Stadtrat will gegen die Täter, wenn ſie er
mittelt werden, mit den ſchwerſten Strafen einſchreiten.

Neuſtadt a. d. Orla, 13. Okt. (Mutter und Kindin
den Tod.) Jm benachbarten Steinbrücken ertränkte g.

ei der
e haben ſich in letzter Zeit Anzeichen eines krankhaften

eiſteszuſtondes bemerkbar gemacht. Jn einem ſolchen Anfalle
c gen ſaus die Beklagenswerte mit ihrem Kinde den Tod

ucht.
1. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 12. Okt. (Landabgabe

zu Siedlungszwecken.) Das Rittergut Warchau e
200 n Land zwiſchen Bahnhof und Ort Großwuſterwitz für
Neuanſiedlungen zur Verfügung geſtellt, und außerdem zur Ver

ößerung kleiner Ackernahrurngen und Handwerkerſtellen 100
n mit Kaufanwartſchaft auf 14 Jahre verpachtet. Der

Pachtpreis bewegt ſich je nach Güte des Bodens zwiſchen 50 bis
180 Mark für den Morgen. Die Beſitzer der Güter Mahlen

ien und Woltersdorf haben in gleicher Weiſe großeFlächen zur Vervachtung mit Kaufanwartſchaft bereitgeſtellt.

Weiter hat das Rittergut Hohenbal lin Grundſtücke zu Sied
lungszwecken verkauft und dabei einen Austauſch zwiſchen Guts
und bäuerlichen Grundſtücken vorgenommen

Leipzig, 18. Oktober. (Eine Fünfzehnjährige
mit 200000 Mark,entführt.) Am 17. September war
die 15jährige Tochter eines Leipziger Einwohners mit ihrem Ge
liebten, einem 29 Jahre alten polniſchen Arbeiter Nowara, ber
Nacht und Nebel durchgegangen, nachdem das leichtſinnige Mäd-
chen ſeinen Eltern und ſeiner Tante eine Mappe mit 200000 M.
barem Gelde, einigen Wertpapieren ſowie Schmuckſachen im
Werte von 8600 Mark entwendet hatte. Der Entführer hatte
ſeine nur notdürftig bekleidete und, durch das Fenſter entſprungene
Geliebte morgens gegen 2 Uhr mit einem Kraftwagen unweit der
elterlichen Wohnung erwartet und war mit ihr und ihrer Beute
auf und davongefahren. Das Pärchen hatte in Calbe a S.
Halt gemacht, wo das Mädchen ſeine unzureichende Bekleidung
vervollſtändigt hatte. Jn Schönebeck a. E. verlor ſich dann die
Spur der Flüchtigen. Am 6. d. M. ſind beide der Polizei in
Delmenhorſt in die Hände gefallen. Bei dem ſauberen Pärchen
wurden nur noch 80 000 Mark vorgefunden. Entführer und Ent
führte wurden durch Kriminalbeamte von Delmenhorſt nach
Leipzig überführt.

Leipzig, 18. Oktober. (Eine ſchwindelhafte
Firma.) Vor einigen Wochen wurde wegen umfangreicher Be
trügereien die Schließung der Firma „Gutſche in-Reklame,
G. m. b. H., Leipzig“ vorgenommen. Auch war es der Kriminal
polizei geglückt, den einen der Direktoren, einen gewiſſen
Thumeher, der in Hamburg vor Jahresfriſt 820 000 Mark
unterſchlagen hatte, feſtzunehmen. Der zweite Direktor, ein ge
wiſſer Erich Fuhrmann, iſt noch immer flüchtig. Auf ſeine
Ergreifung hat jetzt eine von dem Schwindlerpaar um annähernd
230 000 Mark geſchädigte Firma 2000 Mark und auf Wieder
herbeiſchaffung des Geldes 10 Prozent vom Werte des Wieder
erlangten als Belohnung ausgeſetzt.
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Der ſozialdemokratiſche Parteitag
Jm Verlauf des Kaſſeler Parteitages ſprach Au er München:

Er meinte, daß heute, wo alles ſtreike, keine allgemeinen Grund-
ſätze für Politik und Wirtſchaft aufgeſtellt werden könnten. Die
ſozialiſtiſchen Probleme ſeien nicht Macht, ſondern Produktions-
und Organiſationsprogramme. Eine Kontxolle müſſe geübt
werden über die Proviſion des Handels für Lieferung an die
Entente. Schärfſter Proteſt müſſe erhoben werden dagegen, daß
der Entente der Geſetzentwurf über die Erwerbsloſenfürſorge vor
Einbringung an den Reichstag vorgelegt werden ſoll. Das ſei
eine Einmiſchung in unſere inneren Angelegenheiten Namens
ſämtlicher bayeriſcher Sozialdemokraten ver-
lieſt der Redner folgende Erklärung::

Wir erklären uns gegen die von, regktionären Elementen
im Bunde mit franzöſiſchen Chauviniſten betriebenen ſeparga
tiſti ſchen Beſtreabungen, ſowie gegen die Zer-
reißung Bayerns zu einem wirtſchaftlich lebensunfähigen
Gebilde. Die feſte Eingliederung und Verankerung in der
deutſchen Republik liege im Intereſſe Bayerns und des Reiches.
(Beifall) Wir bekämpfen jeden Abſplitterungs-
verſuch der Gegenrevolutionäre. Die Lockungen der
franzöſiſchen Nationgaliſten und Kapitaliſten
finden im ſozialiſtiſchen bayeriſchen Volke keinen Boden.
Dom Bamberger Aktionsprogramm der Bahyeriſchen Volkspartei
ſogen wir ſchärfſten Kampf an. (Beifall.) Jm Hinter
grund dieſes Programms ſteht die Monarchie. Das würde den
Niederbruch der Volkswirtſchaft und Steigerung der Leiden des
Volkes herbeiführen. Die berechtigten Klagen über die wirt-
ſchaftliche Benachteiligung Baherns und des Südens ſind. die
Folge der kapitaliſtiſ hen Epoche. Wir erwarten, daß die Reichs
tagsfraktion auf eine Aenderung dieſer Zuſtände hinwirkt. Wir
ſtehen feſt auf dem Boden der deutſchen Sogialdemokratie.
(Beifall.)

KielLudwigsburg hielt dem Reichsſchatzminiſter vor, daß
er wieder der Privatinduſtrie die Oberhand verſchaffe. Die

de ſind geſchloſſen, Banken gibt es nicht mehr. Keiner der
Paſſanten wagt ein lautes Wort, denn es würde doch

t in Klage ausbrechen oder ſchimpfen. Das aber iſt konter-
olutionär und wird mit dem Tode beſtraft. Anſammlungen

t Ausnahme der großen kommuniſtiſchen Verſammlungen
d verboten. Die Leute ſelbſt laufen in Fetzen und Lumpen
im. Noch größer als die Lebensmittelnot iſt die Not an
mufakturwaren. Alle Fabriken ſind geſchloſſen und das Aus

d liefert Rußland nur minderwertige Waren. Ein Platz im
w koſtet 850--1200 Rubel. Das einzige Theater, das kleine

piel- Theater auf dem NewskyProſpekt, nimmt für einen
z Rubel. Der Eintritt in ein Kabarett koſtet
N Rubel. Dabei beträgt der höchſte Verdienſt eines
tbeiters nur 150 Rubel pro Tag. Der Rubel ſtand
erzeit ſo, daß man für 1000 Sowjet-Rubel 10 M. und für
o Kerenski-Rubel 11 M. bekam. Ein Platz im Theater koſtet
ſo bei einem Tagesverdienſt von 1,50 M. mindeſtens 20—30
ark. Dabei muß man bedenken, daß dies im Anfang 1920

und daß jetzt die Preiſe um das Drei- bis Vierfache ge
gen ſind. Ein Hemd koſtete in Petersburg 6000 Rubel, ein
zug 40 000 Rubel, ein beſſerer Anzug 100 000 Rubel, ein

ar alte Schuhe 12 000 Rubel, eine Rolle Zwirn 1000 Rubel.
und Seife gab es überhaupt nicht mehr.

Das iſt das kommuniſtiſche Paradies, mit dem uns die
S P. D. und die K. P. D. beglücken will!
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Joan Manén. Der Spanier Joan Mansn hatt langem auch in Deutſchland einen Ruf erworben, der ihn
die vorderſte Reihe aller großen Geiger der Gegenwart e
der Tat iſt er eine wunderbar in ſich gefeſtigte Perſönlichkeit,
deren künſtleriſchen Aeußerungen Wollen und Können voll

et ineinander aufgehen. Daß zur Beherrſchung des Jnſtru
ents unendlich viel Fertigkeiten des Armes, der Hand und der
ger gehören, merkt man ſeinem Spiel nicht mehr an Alles
diſche iſt vergeiſtigt und wirkt als ſelbſtverſtändliche Voraus
ung für die muſikaliſchen Zwecke, die der Künſtler verfolgt.

ſtlich reiner, ſüßer und voller Ton rundet den hinreißenden
druck ab, den Joan Manen überall ausübt, wo er mit ſeiner
e auftritt. erkwürdigerweiſe ſcheinen dieſe vornehmen

eenſchaften des berühmten Künſtlers in Halle wenig bekannt
ſein. Zum mindeſten bewährten ſie nur Wrina Anziehungs-
t Saal der Loge au den drei en“, in dem das

Konzert geſtern ſtattfand, war auf dem erſten Platze nur mäßig
Feut. Das Violinkonzert Nr. 4 in D-dur von Mozcrt, mit dem
Joan Manen den Abend herrlich einleitete, kommt der Eigenart
des Künſtlers außerordentlich entgegen. Es verſchmäht jede
„Seiltänzerei“ und legt alles Gewicht auf edlen geiſtigen Gehalt
Namentlich der zweite Satz iſt ein wabres-Prachtſtüch herrlichſten
Jnſtrumentalgeſanges. Unter den Händen Joan Manéns wurden
alle ſeine geheimen Zauber zu blühendem Leben erweckt. Mit
meiſterhafter Geſtaltungskraft ſtand der große Geiger auch dem

Adagio und Allegro Joh. Seb. Bachs gegenüber. Beſonders war
die Aufdeckung des melodiſchen Jnnengewebes im Allegro bei
ſauberſter Vollendung des Figurenwerks ſchier unübertrefflich.
Tiefe Jnnerlichkeit des Fühlens wurde endlich an die ſchöne
Sonate des Neapolitaners Nicola Porpora gewandt. Jn
Purg Lago hatte ſich Joan Maneén eine Begleiterin
am Flügel mitgebracht, die ſich fügſam und geſchmackvoll
in ſeine Abſichten ſchickte, und die ſich als feinſinnige und ge
diegene Pianiſtin erwies. Der in der Tonentfaltung warm und
voll gehaltene Vortrag der Rhapſodie in HMoll von Joh. Brahms
war die Offenbarung einer feingeſtimmten Seele und zeugte
im Aufbau von beſtem muſikaliſchen Verſtändnis. Die auf die
große Menge berechnete fantaſtiſche Borrrée von Chabrier wurde
trotz aller angenehmen äußeren Ruhe mit ſprühender Bewegung
ausgeſtattet Beide Künſtler wurden mit ſtürmiſchem Beifall
überſchüttet. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, iſt
zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls der alten Geſchichte an der
Univerſität Göttingen (an Stelle Buſolts) ein Ruf an Prof. Dr.
Wilhelm Weber in Tübingen ergangen. Der Sektionschef
a. D. im Staatsamt für ſoziale Verwaltung (Volksgeſundheits-
amt) in Wien, Privatdozent mit dem Titel eines a. o. Profeſſors
an der dortigen Univerſität, Dr. med. Ignag Kaup, iſt vom
1. Oktober d. J. an zum etatsm. außerordentlichen Profeſſor für
Hygiene, insbeſondere ſoziale Geſundheitspflege, an der Univer
ſität München ernannt worden. Wie die „Hochſchulkorr.“ hört,
iſt der an der Univerſität Königsberg i. Pr. neuerrichtete Lehr
ſtuhl für ſlaviſche Sprachen und Landeskunde dem Profeſſor an
der deutſchen Univerſität in Prag, Dr. Reinhold Trautmann,

r worden. Dem Vernehmen noch wird Prof. Dr. Emil
e g in Kiel der Berufung auf dem Lehrſtuhl des Sanskrit und

der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft in Göttingen als Nachfolger
H. Oldenberags Folge leiſten

Steuergeſetzgebung müſſe durch die Aufwandsſteuer nah dem
Erzbergerſchen Entwurf ausgebaut werden.

Leuteritz- Hamburg griff die Reichsregierung heftig an,
weil von ihr noch immer die ſchwarz- weißrote Handelsflagge
geführt werde.

Dem Parteitag iſt weiter folgende Reſolution über
die Einheitsrepublik zu egangen:

Der wirtſchaftliche iederaufbau Deutſch-
land s und die Neuordnung des durch die Kriegsfolgen aufs
ſchwerſte erſchütterthen Reichshaushalts ſind nur unter Mitwir-
kung aller Volkskräfte in einem auf demokrat' ſcher
Grundlage ruhenden, einheitlich geleiteten
Staatsweſen durchzuführen. Der Parteitag bekennt ſich
daher zur Forderung der einen und unteilbarenDeutſchen Republik.

Den nach dem Willen ihrer Bevölkerung in der Deutſchen
Republik auf Grund von Stammeseinheit oder wirtſchaflicher
Zuſammengehörigkeit zuſammengeſchloſſenen Ländern iſt zur
Ordnung ihrer eigenen Angelegenheiten im Rahmen der Reichs
verfaſſung volle Selbſtverwaltung zu gewähren.

Die auswärtige Politik iſt ausſchließlich Sache des Reiches.
Der Parteitag verurteilt alle ſepaxatiſtiſchen

Beſtrebungen auf das ſchärfſte und erwartet. daß die
Arbeiterklaſſe in allen Teilen Deutſchlands auch r be
reit ſein wird, die Ginheit der Republik gegen jeden
Abſplitterungsverſuch mit allen Mitteln zu ver
teidigen.

Ferner wurde folgender Antrag des
ſtandes eingebracht::

Da das Ergebnis der Reichstagswahlen der früheren Koa-
lition eine tragfähige Mehrheit nicht mehr gewährte da eine
nach rechtshin erweiterte Koalition mit den Intereſſen der Ar
beiterklaſſe nicht vereinbar war, da die U. S. P. D. ſich weigerte,
in eine zur Verwirklichung der republikaniſchen Einrichtungen
und zur Sicherung der ſozialpolitiſchen Errungenſchaften
der Revolutionszeit zu biſdende Regierung einzutreten war nach
den Reichstagswahlen der Austritt der ſozialdemokrariſchen
Partei aus der Regierung notwendig geworden.
Der Parteitag billigt daher die Haltung des
Parteivorſtandes und der Reichstagsfrakiion
zur Regierungsbildung ausdrücklich. Ein Wiederein-
tritt der ſozialdemokratiſchen Partei in die Reichsregterung kann
nur in Frage kommen, wenn die Intereſſen des Proletariats,
die vor allem die Demokratiſierung der Verwaltungen, die Repu
blikaniſierung der Reichswehr, die Sozialiſierung der dafür
reifen Wirtſchaftszweige und eine pazifiſtiſche auswärtige Politik
erheiſchen, ihn zwingend erfordern.

Volk svoirtſchaſt
Aktiengeſellſchaften

Thüringer Elektrizitäts- und Gaswerk, Akt.Geſ, in Apolda.
Der Aufſichtsrat ſchlägt eine Dividende von 6 (i. V. 53) Proz.
vor. Ferner wird eine Erhöhung des Aktienkapitals um i,1 auf
8,5 Mill. M. beantragt. Die neuen Aktien ſollen unter Aus
ſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre der Stadt
gemeinde Apolda überlaſſen werden.

Lindener Eiſen- und Stahlwerk, Akt.-Geſ., in Linden vor
Hannover. Die Verwaltung ſchlägt eine Kapitalserhöhung um
2,1 auf 4,1 Mill. M. vor. Die neuen Aktien ſollen av 1. Januar
1920 dividendenberechtigt ſein und den alten Aktionären im Ver
hältnis von 1 zu 1 zum Bezuge angeboten werden.

Zur Aufhebung des Verbots zur Errichtung von Aktiengeſell
ſchaften. Die Verordnung über die ſtaatliche Genehmigung zur
Errichtung von Aktiengeſellſchaften uſw. vom 12. November 1920,
wonach die Genehmigung nur verſagt werden darf, wenn außer
Zweifel ſteht, daß die beabſichtigte Maßnahme gegen den Zweck
der Verordnung, während der Zeit der Uebergangswirtſchaft volks
wirtſchaftlich nicht gerechtfertigte Anſprüche von dem Kapitalmarkt
ferngzuhalten, verſtoßen würde, tritt am 15. Ok ober d. J.
außer Kraft.

Handel, Induſtrie, Hancwerk
„Freigabe des Chlorzinns für die Beſchwerung von Seide.

Durch Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſters iſt die Ver
ordnung des Bundesvats über die Verwendung von Chlorzinn zur
Beſchwerung von Seidenwaren vom 23. November 1916 nebſt
Ausführungsbeſtimmung mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Zuckerrübenunterſuchungen. Nach vom Statiſtiſchen Büro
von F. O. Licht vorgenommenen Wägungen und Unterſuchungen
beträgt das Durchſchnittsgewicht der Zuckerrüben mit Blättern
im Deutſchen Reiche 804,5 g gegen 686,9 g zur entſprechenden
Zeit des Vorjahres. Das Durchſchnittsgewi-ht ohne Blätter wurde
auf 461,4 gegen 336,7 g, der Zuckergehalt auf 17,58 gegen
18,43 Prozent feſtgeſtellt.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
am 13. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge-
ſtellt 5547 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 766 Wagen zu 10 To.

Clavenberichte
Leipziger Rauchwarenauktion. Erſter Tag. Die große

Leipziger Rauchwarenauktion bei Gerhard u. Hey nahm geſtern
ihren Anfang. Angeboten waren in Rohware 16 000 Kanin,
12 300 Maulwürfe, 3300 Katzen, 400 Hamſter, 400 Hermelin,
280 Füchſe, 130 Jltiſſe, 70 Marder und 4200 verſchiedene Roh
waren, wie Fee, Hunde, Schmacher, Hirſche, Rehe, Haſen, Zickel,
Lammfelle uſw. Der Beſuch war außergewöhnlich ſtark. Die
Preiſe zeigten ſteigende Tendenz. Insbeſondere ſtellten ſich
Maulwürfe um 2 M. höher als im September. Eine Ausnahme
bildeten nur Marder, die vernachläſſigt wurden. Ueber den
weiteren Verlauf der Auktion folgt Bericht.

Neues Anziehen der Häutepreiſe. Auf der Berliner Häute-
auktion zogen die Preiſe gegenüber der Vorauktion um 25 bis
30 Proz. für Großviehhäute an. Es wurden gezahlt für das
Gefälle der Häuteverwertung in Berlin für leichte Ochſenhäute
15,60 M., do. mittlere 14,60 M., do. ſchwere 15 M. Bullenhäute
21 bis 29 Pfund 17 M., do. 30 bis 49 Pfd. 16,20 M., do. 50 bis
59 Pfd. 14,10 M., do. 60 bis 79 Pfd. 14 M., do. 80 Pfd. und
mehr 14,55 M. Kuhhäute 21 bis 29 Pfd. 14,55 M., do. 80 bis
49 Pfd. 14,50 M., do. 50 bis 59 Pfd. 15,85 M., do. 60 bis 79 Pfd.
14,20 M. Färſenhäute 21 bis 29 Pfd. 17 M., do. 30 bis 49 Pfd.
17 M., do. 50 bis 59 Pfd. 14,90 M. Freſſerhäute bis 20 Pfd. 17
Mark. Bahyeriſche Ochſen- und Kuhhäute 15,35 M. Schußhäule
11,90 bis 13,80 M. Auswärtige Ochſenhäute 21 bis 29 Pfd.
15 M., do. 30 bis 49 Pfd. 15 M., do. 50 bis 59 Pfd. 13,95 M.
Bullenhäute 21 bis 29 Pfd. 16,85 M., do. 30 bis 49 Pfd. 14,30
Mark, do. 50 bis 59 Pfd. 11,85 bis 18,90 M., do. 60 bis 79 Pfd.
11,80 bis 12,40 M., do. 80 Pfd. und mehr 10,90 M. Kuhhäute
21 bis 29 Pfd. 14 M., do. 80 bis 49 Pfd. 14 bis 14,65 M., do.
50 bis 59 Pfd. 13,20 M., do. 60 bis 79 Pfd. 13,60 M.
häute 21 bis 29 Pfd. 16,50 M., do. 80 bis 49 Pfd. 14,50 M., do.
50 bis 59 Pfd. 14,10 M. Freſſerfelle 15,60 M. Abdeckerhäute
11 bis 12,80 M. Schußhäute 9,90 bis 13,90 M. Trockene Rind-
häute 265,10 M. Alles pro Pfund in Mark.

Bremer Baumwollbörſe. 12. Oktober. Amerikaniſche Baum
per Kilo

Parteivor-

wolle fully middling, good colour and ſtaple, loco 47
gramm.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten i. M
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den

Anzeigenteil: Paul Lerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Dtto Thiele, Buch n. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Die Presse schreibt
Sumurun, der neueste Prachtfilm der Vfa, über dessen

Wochen schon allerlei gehört hatte, hat nun
im Ufa-Palast am Zoo in Berlin seine Ur-Aufführun

Große Farbenpracht des Ganzen, die wundervollen, echt
Werden man seit

orientalisehen Bauten und Interieurs,

einenh ahnter

wordenin alle Welt hineintragen wird. Mit achier
Fleiß ist man zu Werke gegangen und das

jeder Beziehung erfreulich abgerundetes
h Hauptdarstellern bis zu den Negern und

v e

h e

s Akte. (Sein letzter Trick)
n

e

Eva Maye

e W 0chloss Ein
rezinn 4 Uhr. Vorfährung: 4.00 6.10 8.20.

Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise bei vollem Programm.

e S

Unterwäsche
qus amerikaniſchen Heeresbeſtänden, ſelten ſchöne
Qualitäten, prima Ware, gebraucht, gewaſchen und
ſehr gut erhalten, teils neu, 50000 Stück zum feſten
Preiſe von 36 Mk. pro Stück ſofort zu verkaufen.

I. Liebertz, Duisburg,
Sonnenwall 4. Telephon 3203.

Schieben Sienieht auf und machen Sie einen Versueh. Täglich
50 Mark und mehr verdienen Sie dureh Verkauf

unseres veuen, unentheprighen Artikols,
Muster gegen 4 Mark vorm

Versandhaus Monopol, Cottbus, Abt. Ilc.

Alle Promenade ſie

Fernruf 5738.

des groasen Prunkfilms der VFA
Der erste Aonumentalfilm

O L E. SA. VEGESERB-ARBYy LiEDTRE.

zum letzten Komparsen, jeder hat sein Bestes gegeben.
Beginn 4 Uhr. Vorführung: 4.15 6.25 8.40. Beginn 4 VRr.

Kleine Preise bei diesem Spielplan aufgehoben.

beipzigerstrasse 86

Fernruf 1224.

Morgen grosses Doppol-Progràmm.

Der Hillionenraub in
der Industriebank

mit Heinrich Peer als Detektiv.
Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

in dem tiefergreifenden
Drama (4 AkKte)

r. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

AkKto
Original -Husik von Viktor Holländer

T CHL

erlebt.

tausend Feinheiten
der Regie und Darstellung sind in einem Meer und ziehen

ans in ihren Bann, die Märchenwelt des Films in ung e-
ollkommenheit. Ernst Lubitsch. der Max Reinhard t

S des PFilms, hat uns wieder ein Meisterwerk beschert. Ein einziger
starker Eindruck beherrscht einen beim Schauen dieses
h werkes hier ist wieder einmal etwas ganz Unerhörtes geschaffen

ein Werk, das den Ruhm des deutschen Filme wieder

Film-

übermenschliehem
Ergebnis ist ein in
Ganzes, von den
darüber hinaus bis

5 Akte.

öd“.
Beginn 4 Uhr.

Brauut-Frisuren,
Hochzeits-Frisuren,

Theater-Auftührungen.
G. Niedermann,

Poststrasso l.

Preiswert u. gut

Vnterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Sperialgeschätt

f. Sehnee acht.

itag, den 15.Argen 7 End
tadt-ſheatei

Fra Dlavolo.
Sonnabend:

Alzieh noch imFlägelkloide

Okt.
e 10:

Saal
noch fre

Gaſtwirtſchaft
ZJoolog. Garten

an einig. Sonnabenden

m
De
i.

S

T J
Gesiehts-

Anssage mit
Dampihad.
egner lapgroek,
Gr. Ulrichstr. 6--8 Da

m auf
9 Uhr Das Ruthanias- Ballet

Modernes Theater
Neue Promenade S,
W CGaharet. V
Donnerstags nachm. 4 Uhr
Tee Tanns und Ballet.

Abends 7 Uhr
Der große Künstlerball.

9 Uhr.dem Parkett.

MAayxonnaise,

Feinkost-,

o
Braungehw. Gemüse und

Früehte-Konserven.
Feine Wurstwaren und Tafelkäsee.

Täglich frisehen Fleisehaalat mit
eehte Schleibüeklinge,

Fette Oderaale und Rheinlachs,
Fisch-Konserven.

Pfeiffer Haase,
Weingrosshandlung,

Weinstuben.

Täglieh
Geflügel.

frischer Eingang von
Wild. Wild geflügel,

Feines Tafelobst.
Deutseh. Weinbrand, franx. Kognaks,

Ab morgen Freitag d
Dämon der Jelt:

Fieran:

a der Abendandrang sehr gross, wird hötlichst gebeten.ie Vaehmittaga- Vorstellungen zu besnchen!!!

Fünfter Teil.

er P 3. Weh
des gewaltigen Sensationg- Dramas

Das goldene Ciiff
Vorführung: 4.46 6.50

CCIIIIIIVVVVIIIIIIIIIII
9 00 Uhr.

munuunnmmnuunuuuuuuuumuu

Vin nettes Früch tehen? n beiteres Spiel in 3 Abten,
ERinlaß S Vhr.

S Sonntags Beginn r 3 Uhr
Beginn 4 Uhr.

Ab Preitag, den 15. Oktober 1920

JUDEX
Das Rätsel der Kriminalistik

Vier Akte.
LIIGBBEBBBBBBEEEXGIBEGGEBEE,E.MCGGEIXLE.XMXBEI(D(IIIIIIIII

9. Episode Das Er wachen.
10. Episode: Wenn das Herz sprieht,

Vorführung 400, 6.45, 9.30 Uhr.

Niemand weiß es
JXIChCDhuDGWWoad0DDVvCMauDèdedDdCCCC(TTDSh)vdCàäADADZ

(Wer ist der Vater 7)

Wie

gierung
treffend di

Konferenz

gutmachung

einer dr
zlliiert

p.
PErgreifendes Gesellschaftsdrama
in 6 Akten von Lupu Piek,

kaufen Sie sämtliche

Denutseche u. ausländisehe Likösre. Die „FFeine Kolonialwaren. In den Hauptrollen: Telegraph“S v W Lupu Pick Edith Posca pird m4 J geſagt, da6 Johannes Riemann. en abgesſtimmunUlrichstr. W. Vortährung: 5.00, 790 Uhr.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt alle Einkäufe Neueste Messter-Wochenschau. lommi h
u. ſonſtigen Veſorgungen nur bei den Juſerenten igen, undder „Halleichen Zeitung“ vornehmen zu wollen. Deutſchlandfreiheit

G hierbei ſollSehr preiswert fattet wer

0 ff t V l Angebot DEkerſteneffentl. Versammlung. adeuten.Reiehstagsabgeordneter Herronzim werläſſige
ih Damen zimmer ichFreiherr von Lersner Sohiafzimmenenn

spriecht am Küchen ind eine Eren. 200 Zimmer

VWreitag, den I5. OKt., abends S Uhr e perungskrei

im Apollo- Theater Reichhaltigste Aus unmehr
ber

„Auswärtige Politik und Friedensvertrag“.
Eintritt 1 Mark. Vorverw auf im Spielwarenhaus R. Weibeazahl,
obere Leipziger Strabe 66, und im arteibüäro, Poststraße 111II,

Deutsche Volkspartei.

rer =rr„————*HalleseherRadfahrverein, Guten
Donunerstag, den

im „Würzburger

21. Oktober, abends Si, Uhr
Generalverſammlung

Bürgerbrän“, Kellnerſtr. 10c.
Tagesordnung:

1. Genehmigung der Jahresrechnung, Entlaſtung
des Vorſtandes.
Ernennun
laufende
Sonftiges Geſchä

ier Re 8e z chnungsprüfer für das
ftliches. Der Vorſtand.

at abzugeben zu

2000 Stück
1000 Doien
1000 Doſen

e bebensmittelde e Tagespreiſen;

a. r.ntne etter Gouda-entner Cbeſter- Käſe
Handſeife, ca. 200 gr
veh Lachs

leiſch und Vobnen
Wlihelm Elchstaedt, Dresden A.

Tel. 15637. Anton smarktballe, Stand 33, Galerie,
Lebensmittelarosbandlung u. Verſaundgeſchäft.

pro zahn Ausnahmse-Proise
ewöbul. Platinlangſtiftzäbneatinknopiſiſtzadn
latinſti

alte Platingebiſſe

Sahle 1 Tag für

Alle Gehisse
(auch total zerbrochene)

Kbſolut reelle Berechnung
Ankauf nur Hreitag, d. 15. Oktbr.

von 9-5 Uhr FHranck
Zimmer 3 (Hotel).

Mk. 13.
M 7.

ft- oder Plattenzabn bis Mk. 150.

eſtr. 12

trockene Kaſtanien
W. Brau Pas Cauchſtedt,

her keineMöbelfabrik uns dür
Delacroix'Ahvert Hart

Inb. Richard Ziel
ch Amerik

t mit dem
ſelbſtverſtän
ngehauchte

inigun

Halle a. S.. Alter

Feunſe
Was

Flügel
aur vei

Albert Hoffmann In Pa
am Riebeckplatz d auf

kruben v
örd erzi

R ben (die

Ia. bochwertigen W mitgetet

Brenntot emit ungefäl
über 4000 Wärmeeir W Ereiten wo
und aſchenarm, in a t Vergleu
und Waggonladun Weüeſert große und h l der
Mengen ab hannov. S htigkeit v

Torfgewinnung o 000 T
Irib r d e durcherger, xSivenburs i. Hol anger ſpü
Tel. 77. Telegr. Torft
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Halle, 14 Oktober

sterbefälle in HalleDie im Kriege 1914 1918
Die Sterblichkeit in Halle bewegte ſich in den Jahren vor
Kriege um die Sterbeziffer 16,7 Prozent, d. h. auf jeweils

b Einwohner ſtarben jährlich 16,7 Perſonen. Nur das Jahr
n hatte infolge ſeiner hohen Säuglingsſterblichkeit eine merk-
1 usnahme gebracht, die mit der hohen Sterbegiffer von
08 Prozent in langen Zeiträumen ganz vereinzelt daſtand.

Der Krieg hat ſowohl in der Militär, wie in der Zivilbevölke
ße Lücken entſtehen laſſen. Doch iſt die Menge der im

e geſtorbenen Hallenſer nicht ſo erſchreckend groß, wie es
Rieſenſummen von Menſchenleben, die der Krieg im ganzen

die hat, erwarten laſſen. Nicht, daß die Halliſche Bevöl
Jerun verhältnismäßig erheblich geringere Verluſte aufzuweiſen

habt ätte als die anderer Städte, ſondern auf eine einzelne
Sint von der Größe Halles iſt der abſolute Abgang durch Kriegs

S eine rein ziffernmäßig geſehen nicht allzu große Zahl,
weil der zahlenmäßige Anteil der Gefallenen an der Geſamt
ferbemenge e ſo übermäßig groß iſt, wie gewöhnlich ange

n wird.v ſei deshalb zuerſt darauf hingewieſen, welcher Anteil der

tallenen rein rechneriſch auf Halle entfallen konnte und wel
en Anteil dieſe Menge an der Geſamtſterbemenge der Halliſchen

evölkerung gehabt hätte.
Die Geſamtzahl der im Kriege Gefallenen einſchließlich der

in den Heimatlazaretten an Kviegsfolgen verſtorbenen Deutſchen
beträgt faſt genau 2 Millionen Mann. Dieſe Sterbefälle ver
Jilen ſich etwa auf 43 Jahre, nämlich Auguſt 1914 bis Ende
1918, auch noch Anfang 1919. Jn eben dieſem Zeitraum ſind
givilperſonen in Deutſchland für 1918 ſind die Sterbemengen
ur ſchätzungsweiſe eingeſetzt verſtorben etwa 434 Millionen;
es find alſo mehr als doppelt ſo viel Zivilperſonen in dieſer Zeit
derſtorben, wie der Krieg Menſchenleben in eben dieſem Zeitraum
geboſtet hat. Rein vechneriſch hätte Halle alſo 5670 Tote durch
den Krieg in dieſen 435 Jahren haben müſſen.

vor dem Kriege ſtarben in Halle jährlich etwa 3100--3200
perſonen; nur im Jahre 1911 betrug die Zahl der Geſtorbenen
etwa 600 mehr, nämlich 3713, die ſich im weſentlichen aus der
hohen Säuglingsſterblichkeit in den überaus heißen Sommer-
nonaten des Jahres 1911 erklärte. Auch noch im Jahre 1914 iſt
die durchſchnittliche Sterbefällmenge nicht ſehr bedeutend über
ſchritten worden, nämlich nur um rund 650, die faſt alle auf die
Männer der Altersklaſſe 20-80 Jahre entfallen, das ſind die
gttiven, Soldaten, die wir bei Kriegsbeginn hergeben mußten. Mit
dem Jahre 1915 ſetzt aber eine weitere Steigerung der Geſtor-
henen ein; ſtatt etwa 3100 ſind es 4364 Tote, die die ſtädtiſche
Pebölkerung in dieſem Jahre verloren hat. J ahre darauf
windert ſich die Zahl auf 4118, um dann aber wer zu ſteigen
und im Jahre 1918 die höchſte Ziffer mit 5348 Sterbefällen zu

rreichen.
Die Beteiligung Halliſcher Truppenteile oder mit Halliſchem

Frſatz geſpeiſter Truppenteile in den Kämpfen dieſer Jahre
J ymmt in dieſen Zahlen deutlich zum Ausdruck. Jm Jahr darauf,
in 1919, ſinkt die Sterbemenge auf 3250, alſo auf eine Zahl, die
ſonſt wohl in ungünſtigſten Friedensjahren zu verzeichnen war.
Der Krieg wirkte alſo, wenn auch abgeſchwächt, noch nach; haupt
ſächlich durch Todesfälle der Heimkehrer, von denen mancher in
die Heimat kam, der draußen den Todeskeim in ſich gelegt hatte.

Inzwiſchen hatte ſich aber die Einwohnerzahl erheblich ver
ſhoben, und zwar begreiflicherweiſe vermindert; die allgemeine
Eterbeziffer mußte ſich deshalb noch ſtärker verſchlechtern als die
abſolute Zahl der Geſtorbenen es erkennen läßt. Es ſind im
weſentlichen die im Kriege Gefallenen, die dieſe ſtarke Ver
ſchiehung herbeigeführt haben denn die Hauptlaſt liegt regelmäßig

bei den durch „gewaltſame Einwirkung Geſtorbenen. Erſt von
1917 ab verſchiebt ſich dieſes Bild ſtärker, und zwar hauptſächlich

durch Zunahme der Lungentuberkuloſe, der Grippe und Alters-
ſchwäche als Todesurſache, ſowie der Herzleiden. Auf dieſe vier
Todesurſachen waren bis dahin im ganzen etwa nur 600 bis 700
Todesfälle jährlich entfallen; die lange Kriegsdauer läßt ſie nun
aber mächtig anſchwellen, nämlich auf 1100 bis 1150 Fälle im Jahr.

Während im Frieden auf 100 Frauen etwa 400 Männer durch
Verunglückung oder andere gewaltſame Einwirkung (ohne Mord,
Totſchlag oder Selbſtmord) ihr Leben verloren. zeigen die Kriegs
jahre, daß auf 100 Frauen 4—-5000 Männer ihr Leben durch äußere
Virkung alſo nicht natürlich einbüßten. Der Krieg iſt in
der Tat männermordend, nicht aber gemeinhin menſchenmordend.
Dieſe Zahlen verſteifen ſich noch weiter, wenn berückſichtigt
wird, daß außer den Todesfällen durch Verwundung eine anſehn-

lihe Zahl Kriegsteilnehmer durch andere Todesurſachen ihr Leben
verloren haben. Die Geſammtzahl der tatſächlich als Kriegs
teil nehmer verſtorbenen Hallenſer hat 4780 be-

tragen. Von ihnen ſind faſt genau die Hälfte allein in den beiden
Jahren 1915 und 1918 gefallen. Von den 4780 Toten des Krieges
haben 4386 ihr Leben durch eine tödliche Verletzung vor dem
Feinde verloren, während 8394 an anderen Folgen des Krieges ge
ſtorben ſind. Etwa 8,8 Prozent der Toten des Krieges ſind alſo

an Erkrankungen aller Art, 26 darunter durch Selbſtmord, ver
ſtorben. Am ſchlimmſten haben Lungenentzündung, Lungen
tuberkuloſe und Magen- und Darmkrankheiten unter dieſen
Kriegsopfern geherrſcht.
Die oben mitgeteilte Zuſammenſtellung der gefallenen Halli-
ſhen Kriegsteilnehmer geſtattet außerdem die Feſtſtellung, wel

gen tatſächlichen Anteil dieſe Gefallenen am Sterbeſaldo unſerer
Siadt gehabt haben. Einleitend hatten wir darauf hingewieſen,
daß im Reichsdurchſchnitt nicht ganz 35 aller in den 435 Jahren
1014/18 Geſtorbenen (etwa 28 Prozent) Kriegsteilnehmer waren.
Von den Halliſchen Geſtorbenen der Kriegszeit ſind es rund 24
Pwzent, die der Krieg dahingerafft hat, alſo doch etwas weniger
als der Reichsdurchſchnitt, wenn die oben angenommenen Zahlen
tihtig ſind, aber nicht mehr als die Bevölkerung anderer Groß
fädte hergegeben hat. Es liegt auf der Hand, daß die Sterbefälle
in den kriegsdienſtpflichtigen Altersklaſſen während der Kriegs
jahre außerordentlich ſtark hervortreten; vor allem ſind es die
W-80jährigen, die ungeheure Blutopfer gebracht haben; dazu
die noch jüngeren Jahrgänge, die in der Altersklaſſe 15——20 Jahre
die Hauptmenge bilden.
Von den ſämtlichen Toten Halles in den 435 Kriegsjahren ge

höten 4348 zu den männlichen Toten, die im Alter von 15—80
ehren ſtanden. Im Frieden ſtarben in dieſem Alter ſonſt nur

eiwa ſo viele, daß dieſe ganze, 15 Jahre umfaſſende Altersgruppe
nur 10,0 Prozent aller Sterbefälle des männlichen Geſchlechts
rwnfaßzte; im Kriege ſind aber 26 Prozent aller Geſtorbenen An
gehörige dieſer Altersgruppe geweſen. Bemerkenswert iſt hierbei,

Amgebung

heß auch die Trauen während des Krieges in dieſen iungen Jahren

eine höhere Sterblichkeit aufwieſen als vor dem Kriege; und zwar
iſt ihr Anteil an der Geſamtmenge der weiblichen Geſtorbenen von
8,7 Prozent auf 18,1 Prozent geſtiegen.

Zum Streik in den Riebeckſchen
Brauntohlengruben

Nach Abbruch der Verhandlungen, die in Halle zwiſchen den
Arbeiterräten und den Montanwerken am 12. Oktober vor

ittags ſtattfanden, ſind die Arbeiterräte mit den B.legſchaften
des Oberröblinger Bezirkes in Verbindung getreten, um über
das Halleſche Ergebnis zu berichten. Dieſe Beſprechung hat zu
dem Schluß geführt, daß am 18. d. M. mittags 11 Uhr eine
Voll Verſammlung der geſamten Arbeiterräte
und Belegſchaften in Unterröblingen zur Beſprechung der end
gültigen Maßnahmen ſtattfinden ſollte. Dieſe Verſammlung iſt
von etwa 100 Männern und 50 Frauen, bei einer Geſamkbeleg
ſchaft von etwa 400 Einheimiſchen und 800 Auswärtigen, beſucht
geweſen. Sie faßte eine Reſolution, durch welche die Arbei-
ter in Rheinland-Weſtfalen, Zwickau und im
Geiſeltal aufgefordert werden, zur Unterſtützung der Beleg
ſchaft des Oberröblinger Bezirkes ebenfalls die Arbeit
niederzulegen. Sie beſchloß weiter, die Notſtands-
arbeiten nicht zu verhindern, aber Maßnahmen vorzuſehen,
um ſpäter diejenigen Arbeiter, die Notſtandsarbeiten verrichtet
hätten, zur Rechenſchaft zu ziehen.

Geht ſchon aus dem ſchwachen Beſuch der Vollverſammlung
in Unterröblingen hervor, daß das Jntereſſe an dem Streik nur
gering iſt, und daß die Behauptung der Arbeiterräte, ſie hätten
auf Drängen der Belegſchaften ihre urſprünglichen
Forderungen geſtellt, falſch waren, ſo wird durch die einer Sphinx
gleichenden Reſolution über die Notſtandsarbeiten der Geiſtes-
zuſtand der Streiktreiber noch in ganz beſonderer Weiſe be-
leuchtet. Man ſieht ein, daß die Einſtellung der Notſtands-
arbeiten im Intereſſe der Arbeiterſchaft ſelbſt die größte Dumm-
heit wäre, findet aber nicht den Mut, die kogiſche Folgerung aus
einer ſolchen Erkenntnis zu ziehen und die Notſtandsarbeiten
unmittelbar anzuordnen. Es zeugt von keinem beſonderen
Mute, denjenigen Arbeitern die Verantwortung für die Aufrecht
erhaltung der Gruben und damit des Lebensunterhaltes von
vielen Tauſenden zuzuſchieben, die willens ſind, ihrer Verant-
wortlichkeit ſich bewußt zu bleiben und Notſtandsarbeiten zu
verrichten.

Ob die Arbeiter des Oberröblinger Bezirkes jetzt einſehen,
welchen Treibereien ſie zum Opfer gefallen ſind

Die Waffenablieferung
Es ſind bis jetzt abgeliefert worden: 28 Maſchinengewehre,

14 Maſchinenpiſtolen, 1786 Gewehre, 708 Karabiner, 259 Armee
revolver, 586 Armeepiſtolen, 596 Handgranaten, 8 Gewehr
granaten, 8 Wurfgranaten, 1 GeſchützRichtvorrichtung, 283
Maſchinengewehrſchlöſſer, 65 Maſchinengewehrläufe, 46 Maſchinen
gewehrZuführer, 1128 Gewehrſchlöſſer, 208 Gewehrläufe, 65
Karabinerläufe, 145 Karabinerſchlöſſer, 7 Zünder, 973 Spreng-

6 Armeepiſtolenläufe,kapſeln, 141 713 HandwaffenMunition, iläu
8 Armeepiſtolen Gleitſchienen, 19 Kilogramm ſſchußferzige
Artilleriemunition.

Bei Annahme von Waffen und Munition wird weder nach
Namen oder Legitimation des Ueberbringers, noch nach Herkunft
der Gegenſtände gefragt. Nach den bisherigen Erfahrungen
nimmt die Waffenabgabe einen großen Umfang an.
Alle Schichten der Bevölkerung ſind in gleichem Maße beteiligt.
Eine Erhöhung der für die Ablieferung der Waffen ausgeſetzten
Prämien findet unter keinen Umſtänden ſtatt. Bis einſchließzlich
20 d. M. wird noch die bisherige Prämie in halber Höhe
gezahlt, vom 21. d. M. ab jedoch für abgelieferte Waffen keinerlei

Vergütung mehr gewährt.

Theater, RKonzert, Vorträge
Stadttheater. Heute, Donnerstag Anfang 7 Uhr

geht Richard Wagners „Tannhäuſer“ in Szene. Freitag abends
736 Uhr „Fra Diavolo“, Sonnabend „Als ich noch im Flügel
kleide“, Sonntag nachmittag 3 Uhr Volkevorſtellung „Flachsmann
als Erzieher“. Für Sonntag abend wird Mozarts Oper „Die
Gntführung aus dem Serail“ vorbereitet. Montag ge
langt „Der Zigeunerbaron“ zur Aufführung.

U.T.Lichtſpiele, Alte Promenade. Am Freitag findet die
Erſtauffühzung des mit großer Spannung erwarteten Union-
films der Ufa „Sumurun“ ſtatt. Das Werk iſt nach der
Pantomime von Friedrich Frekſa, die bekanntlich vor Jahren einen
Siegeszug durch die ganze Welt hielt, jetzt von Ernſt Lubitſch ünd
Hanns Kräly für den Film bearbeitet worden. In dieſer Form
iſt „Sumurun“ ein vollſtändig neues Werk und dürfte auch in
der Entwicklung des Films als Kunſtwerk einen neuen Markſtein
bedeuten, indem es ſich würdig an „Madame Dubary“ anſchließt.
Unter der Regie Ernſt Lubitſch' haben ſich die beſten Filmſchau
ſpieler, wie Pola Negri, Jenny Haſſelquiſt, Egede Nieſſen, Paul
Wegener, Parrb Liedtfe u. a. vereinigt. Zu dem Film „Sumurun“
hat der bekannte Komponiſt Victor Holländer eine beſondere
Muſik geſchrieben.

Prof. Alexander Petſchnikoff, der in Halle ſeit Jahren
hochgeſchätzte berühmte Geiger, hat für ſein Konzert am 19. Oktober
(Logenſaal) ein wundervolles Programm aufgeſtellt. (Sjehe An
zeige vom 9. Oktober.) Karten bei Heinrich Hothan.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute, Donnerstag, abend
8 Uhr ſtattfindende erſte Geſellſchaftskonzert des Philharmoniſchen
Orcheſters (Soliſt: Konzertmeiſter Max Knoch, Violine) wird
nochmals hingewieſen.

Volkshochſchule Halle. Die Vorträge und Lehrgänge be-
ginnen Montag, den 18. Oktober 1920. Der Kartenverkauf an
jedermann fi im Büro der ſtädtiſchen Schulverwaltung,
Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Steinſtraße, ſtatt. Dienſtſtunden
von 8 bis 4 Uhr.

—-„xfvàiàc—

Die Nahrungsmittelverſoragung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Freitag, den 15. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 58 001 bis
58 500 vormittags von 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum
Preiſe von 1 M. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen.

Der Verkauf von Qunark erfolgt am Freitag, den
15. Oktober, auf den Abſchnitt 48 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Kunze, Körnerſtraße 31, und den Milch-
händlerinnen Jander, Unterberg 7, Jäckſch, Gr. Brunnenſtr.
Ebert, Gr. Brunnenſtr. 54, Meinhardt, Zietenſtr. 5. Auf jeden

Zu arg rennten Abſchnitte ſind bis Montag, den 18. Oktober, ab
zuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Graupen an Haushalte mit gelb-
umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Kerzen, Malz-
extrakt, Trockenei und Bratfett an alle Haushalte in der Talamt
ſchule am Freitag, den 15. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
65 001--70 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der
Nummern 70 (01--75 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr Gegen
Vorlage des Loebensmittelſcheines können an jede Perſon der
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen 140 Gramm
Graupen zum Preiſe von 20 Pfg., an jeden Haushalt 4 Kerzen
zum Preiſe von 4,50 M. für 4 Stück, ferner an jede Perſon aller
Haushalte 1 Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,80 M., 50 Gramm
Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 M. und z Pfund
dige zum Preiſe von 6 M. für das halbe Pfund abgegeben

rden.
Oktober Zuckermarken. Jm Anſchluß an die Bekannt

machung des Magiſtrats vom 2. Oktober d. J. wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Oktoberzuckermarken (Monatsmenge
500 Gramm) nur bis zum 15. Oktober Gültigkeit haben. Am
16. Oktober und ſpäter vorgezeigte Zuckermarken können unter
keinen Umſtänden beliefert oder von uns umgetauſcht werden.

Zulaſſung der älteren in Deutſchland approbierten Zahn
ärzte zur Prüfung als Doktor der Zahnheilkunde. Jn dem
Miniſterialerlafßß vom 8. Juli d. J. wurden die mediziniſchen
Fakultäten der preußiſchen Univerſitäten ermächtigt, bis zurn
1. Oktober 1922 auch ſolche in Deutſchland approbierte Zahnärzte,
welche das Reifezeugnis einer höheren neunſtufigen Lehranſtalt
nicht beſitzen, zur zahnärztlichen Doktorpräfung zuzulaſſen. Als
Vorausſetzung der Zulaſſung war u. c. der Nachweis eines
mindeſtens achtſemeſtrigen geordneten Studiums gefordert. Nach
einer Vereinbarung der Hochſchulregierungen vom 9. September
d. J. iſt dieſe Beſtimmung dahin auszzulegen, daß der Kandidat
nach Erlangung der Approbation noch zwei weitere Semeſter an
einer mediziniſchen Fakultät ſtudiert haben muß. Auf dieſe
weitere Studienzzeit können vor Erlangung der Approbation zu
rückgelegte Studienſemeſter nicht angerechnet werden. Anderſeits
genügt ein weiteres Studium von zwei Semeſtern, auch wenn der
Kandidat nach S 4 der ehemaligen Vorſchriften über die Prüfung
der Zahnärzte vom 5. Juli 1889 vor der Approbation einen Teil
ſeiner Ausbildungszeit bei einer zahnärztlichen höheren Lehr
anſtalt oder bei einem approbierten Zahnarzt zugebracht, alſo
nicht volle ſechs Semeſter auf einer Univerſität des Deutſchen
Reiches ſtudiert hat.

Der Preußiſche Beamtenverein veranſtaltete geſtern im
„Stadtſchützenhaus“ einen muſikaliſchen Unterhaltungs-
abend, der ſehr gut beſucht war. Klavier und Geſangsvorträge
we-hſelten in bunter Reihe. Alle Mitwirkenden (Frl. Baum,
Frl. Arnold und Herr Ziegner) ſtanden mit ihren
Leiſtungen durchaus auf der Höhe. Am meiſten Beifall erntete
Frl. Wuthenau, deren umfangreicher Sopran auch in der
größten Höhe den weichen Schmelz nicht verlor und ſich auch bei
den ſchwierigen Kolovaturen der Violetta-Arie aus „Traviata“ bei
vollkommener Reinheit in vollem Glanze gewachſen zeigte. Den
Schluß des Abends bildete ein gemütlicher Tanz.

Strafkammer. Der Fleiſcher Kurt Petranek hatte am
11. Dezember 1919 die Baſe ſeiner Mutter beſtohlen. Er hatte bei
ihr übernachtet und war zuſammen mit ihr fortgegangen, bar
dann aber heimlich zurückgekehrt und in die Wohnung ein-
gebrochen, wo er Sachen im Werte von etwa 4000 Mark er
beutete: 2 Herrenanzüge, 1 Hervrenulſter, 2 Damenmäntel,
Bluſen, Schuhe, Damaſtbezüge, Damenhemden, Tiſchdecken u. a.
Wäſche und Bekleidungsſtücke. Alles wurde in Koffer und Reiſe
taſche verpackt und dann ging er damit nach dem Bahnhof. Die
Beſtohlene, eine Witwe, war inzwiſchen in die Wohnung zurück
gekehrt und hatte den Diebſtahl bemerkt. Eine Ahnung trieb ſie
dann nach dem Bahnhofe, wo der Dieb auch abgefaßt und um die
Sachen wieder erleichtert wurde. Als der Stagatsanwalt 1 Jahr
Gefängnis beantragte, rief er, „ich nehme nur Zuchthaus an“, was
um ſo verwunderlicher' iſt, als er erſt einmal zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt. Das Gericht erkannte auf
2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrenrechtverluſt. Die Strafe
nahm er nicht an.

Von der Straße. Geſtern nachmittag brach in der Merſez
burger Straße von einem mit Langholz beladenen auswärtigen
Fuhrwerk das linke Hinterrad. Der hintere Teik des Wagens
kam auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen, wodurch eine
Betriebsſtörung von 20 Minuten entſtand. Jn der Leipziger
Straße wurde ein auswärts wohnender Arbeiter von einer Ohn-
macht befallen. Nachdem er ſich auf der Roten-Turmwache wieder
erholt hatte, konnte er ſeinen Weg fortſetzen.

Vereins- Nachrichten
Der Kaufmänniſche Turnverein von 1875 unternimmt

am kommenden Sonntag mit der Männer und Jugendabteilung
einen Tagesturnmarſch nach Corbetha--Lützen-- Dürrenberg
Merſeburg. Abfahrt früh 7,53 Uhr.

HZ Sportbertchte
Schwimmer-Werbetag 1921

Eine große Werbeaktion wird der deutſche Schwimmſport im
kommenden Jahre ſehen. Der Vorſtand des Kreiſes I des
D. S. V. hat in ſeiner letzten Sitzung folgenden Antrag des
Kreiswerbeamtes angenommen und ihn an den Verbandsvorſtand
weitergegeben: „Am letzten Sonntag des Juni 1921, dem 26., ver-
anſtaltet dex Deutſche Schwimmverband einen Schwimmwerbe-
tag. Der D. S. V. betrachtet es als eine Ehrenaufgabe für jeden
Verein, an dieſem Tage außerhalb ſeines Wohnſitzes ſchwimamn
ſportliche Wettkämpfe verbunden mit Rettungsvorführungen zu
veranſtalten, und in allen geeigneten Orten Stätten zu ſchaffen,
an denen der Schwimmſport als Quelle verjüngender Kraft ge
pflegt wird.“ In Befolgung dieſes Beſchluſſes werden daher den
Vereinen keine Wettkämpfe an ihrem Wohnſitz genehmigt. Dieſer
Antrag dürfte angenommen werden. Es werden daher die 650
Vereine des Deutſchen Schwimmverbandes an einem Tage an
650 Orten, die bisher dem Schwimmſport verſchloſſen waren,
Werbeſportfeſte veranſtalten und ſo dem Schwimmen zu einem
großen Aufſ-hwung verhelfen.

Nationgales Schwimmfeſt in Jena. Das zweitägige Schwimm
feſt des Vereins für Bewegungsſpiele Jena am kommenden
Sonntag verſpricht nach den vorliegenden Meldungen ein Er-
eignis zu werden. Die geſamte mittelzeutiche Klaſſe mit den
Magdeburger Hellenen und 36ern an der Spitze treten gegenein-
ander in die Schranken. Nimen wie Rademacher, Görges,
Gubener, Kühne (Magdeburg), Wieſel (Leipzig), Frl. Joſeph
(Eharlottenburg) bürgen für guten Sport.

Neuer Flueweltrekord. Auf dem Flugfelde von Bués in
Frankreich ſchufen der GordonBennet-Sieger Sadi Lecointe
und de Romanet neue Geſchwindigkeitsleiſtungen für Flug
maſchinen, indem ſie den Kilometer in 12,3 bzw. 12,5 Sek. zurück
legten. Es entſpricht dies einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
288 bzw. 292 Kilometer pro Stunde.

Eine Senſationsquote gab es bei den Rennen zu München
Riem am Mittwoch. Saint Barbara, der als kraſſer Außenſeiter
im Preis von Paſing geſtartet war, brachte ihren wenigen An

Abſchnitt wird 14 Pfund zum Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. hängern über 138fache Odds, nämlich 1385 10.
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Näehste Abfahrt
D. „Montexzuma“ 20. OKtober von Hamburg.

Durchgangsgüter
verden angenomwen für alle Plätze Kanadas und
für dem Westen der Vereinigten Staaten.

Vnunterbrochene Güterannahme:S Sehuppen 52.
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